


 X BIBLIOIH. 1IVATIONIS HINGA.
IIEBRERG.

1
SIGNAT. cIoiIoCCCXIII.

 Ñ¡Ñ¡



SttigiſcheJ

Diſputir-Runſte
Aus

Deſſen ſo genannter

Rettung
ſeiner Theologiſchen Diſputation

Et pali wonte
ebr. II, 9gezelget

VD

νM. Jerm. Heinrich Richtern P.

Nebenſt
Einer Epiſtel und Vorrede

D. Adam Rechenbergs.

eeJPzaG/Zu finden bey Johann Heinichens Wittben 17oz.





Jhh]hh.Aneetteetetrn enee encerth ce: geaee g aehegeeeegere e

—e
Gnadte und Friede in Chriſto:

Jnſonders Hochgeehrter. Herr/ nnd ſehr wer
ther Freund:

t

meines  Verbitterten Widerſachers So
un phiſtiſche SchmahSchrifft welche vor
ew drey Wochen allhier ausgeleget worden
durchleſen und die wiederholten puerik-
xnſchen Sophiſtereyen kurtzlich widerlegenDonnwallen ſo iſt mir ſehr lieb aus dero Geehr
eten zuvernehmen geweſen. Weil ich weiß
a daß eer dieſe Wechſelſchrifften mit Fleiß

mancher der ſich weiſe dunckt. Dahero nicht nothig ſeyn wird
die auffgeſetzte Widerlegung gedachter Schrifft vor den Druck
erſtlich an mich zu uberſchicken. Was ſonſt die erſten und
grobſten Verlaumbdungen ſo wider mich ausgeſtoſſen betrifft
dienet hiermit zur Nachricht Daß Hr. D. Jttig flugs
auff den Titelſeiner falſchen Rettung und in folgenden Blattern eine

Auckiſche Unwahrheit um den unwiſſenden Leſer zu præoceupiren
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begangen; Jndemer vorgiebt als hatte ſeine Viiputation de Pauhi-
no in partem octavi Pſalmi Commentario Hebr. II, y. mit ei
ner verkehrten Cenſur und unbilliger Weiſe angegriffen; Da
doch als damaliger Decanus ſolche gantz cenſirt und unterſchrieben
auſſer daß wie er hernach ſelber geſteht das ungereimte Poriſma cap.3
theſ. 4. p. G2. nicht adprobiren konnen; Nehmlichen: Chriſtus hat
fur alle den Tod geſchmackt: Ergo, ſteht auch den allerſchwerſten
Sunder wenn er gleich gantz verſtockt wenn er ſein Hertzer
weichen laſſt die GnadenPforte biß an ſeinemletzten Athemof—
fen. Dieſe ungereimte Folgerung und Schluß welcher wider mich
ſeyn ſolte habe deſſen Herrn Reſpondenten gezeiget und gewieſen daß
es gar nicht folgte und deßwegen erinnert etliche Worte die bezeichnet
zu andern. Weil das Poriſma nicht aus den Pauliniſchen Worten
floſſe; indem des Apoſtels Worte nur bewieſen daß Ehriſtus fur alle
Menſchen geſtorben und allen die Seeligkeit erworben alſo daß wenn
ſie darbey die von GOtt vorgeſchriebene Ordnung des Heyls in
acht nehmen ſelig werden konten. Allein weil die gautzverſtockten
Gunder die darbey nothige Heyls-Ordnung boßhafftig verachten
und von ſich ſtoſſen in dieſem Leben; ſo wurde ungereimt gefolgert
uñ geſagt daß ſolchen wenn ſie ihr Hertz erweichen liefſen die Gna
denPforte biß auff den Letzten Athem offen ſtehe. Denn das
ware Conditio impoſſibilis, die nichts bejahen oder beweiſen konte
weil ein gautz verſtockter nicht mehr in dem Stande darinnen er ſich
aus eigener Schuld geſturtzt ware daß er ſolche erfullen konte; ſo ware
es eben ſo viel geredt; als wenn einer ſagte: Wenn Thomas Federn
und Flugel hatte ſo konte er in der Lufft fliegen: Weil aber
jedermann weiß daß er keine ſo wird Niemand ſagen oder
glauben daß er in der Lufft davon fliegen werde konntu.
Dahero folgt dieſes ungereimte Poriſina gar nicht aus den Paulini-
ſchen Worten und ſeiner Lehre welche er in der Epiſtel an die Hebr. ſon-
derlich treibt wie in der R. Frage meiner richtigen GegenAntwort
auff Hrn. D. Arcularii Antwort erwieſen; Ob es gleich aus des Au-
toris falſchen Concepten dauit er occupirt iſt gleich als wenu alle
gantzverſtockte Sunder imuier hiß au ven Tod bußfahig und von
GDttesGnade begleitet wurden folgte. Doch iſt es in theſi wahr;
Wenn ein gantz-Verſiockter ſein Hertz durch GDttes Wort zur wah

ren



ren Buſſe erweichen lieſſe ſo ſtunde ihm die GnadenThur in dieſem Le
ben offen; Gleichwie ſolches anderweit aus D. Dannhauers Hodoſo-
phia p. 531. angefuhret habe. Daß aber dieſe theſis aus den obange
fuhrten Worten Pauli folgen ſolte das it und bleibt ungereimt und
vernunfftloß geſchloſſen. Denn St. Pau us redet von der allen Men
ſchen durch Chriſtum erworbenen Genugthuung; Mein Widerſacher
hingegen ſchluſſt nach ſeiner Huberiſch-und Puecianiſchen Hypothe-
ſi, von der allgemeinen geleiſteten Genugthuung Chriſti welche in ge
wiſſe Ordnung und moglicher Bedingung des Glaubens allen adplici-
ret werden ſoll aus eine den gantzverſtockten unmogliche Beding ing
und daraus folgenden Adplication. Denn er verſteht nicht der alten
Theologorum Regel wider die Huborianen: Ab univerſali ac-
qviſitione meriti Chriſti, ad univerſalem ſine ordine conditi-
one ejusdem præ reqviſita, adplicationem N. V. C. Was Ge
gner darbey von ſeiner Autoritate dogmatizandi præſulari pralet
und falſchlich herſchwatzet verlohnt ſich nicht die Muhe daß man es wie
derhole und refutire weil niernanden daran gelegen was fur Reden
darzwiſchen gefallen ſeyn die theils wahr theils falſch vorgebracht
werden.
p 6. meines Gegners. Als wenn Hr. D. Schertzers ſeel. Collegrum

Die (2) grobe Unwahrheit und unverſchamte Verlaumbdung

Anticalvinianum nicht cenſiren wollen iſt nunmehro notoriſch und
wird weder. Hr. D. Schmiedt noch ein ander ehrlicher Mann ſagen kon
nen daß ich gedachtes Collegium nicht cenſiren wollen ob ich gleich
billich Bedencken getragen daſſelbe wie es von ihm in Diſputationes
publicas eingetheilet worden ohne Conſens von unſern Obern zu
adprobiren. Weil von demſelben ehemahls der Theologiſchen Fa-
cultat allhier gnadigſt befohlen worden dißfalls ohne deſſen Conſens
dergleichen nicht vorzunehmen. Jumahl mir auch wiſſend war daß der

ſeel. Or. D. Schertzer vor ſein Ende aus wichtigen Urſachen befohlen
gedachtes Collegium nicht zu publiciren. Hr. D. Schmiedt wird
auch meiner wichtigen Urſachen ge ihn mundlich vorgebracht noch wiſ
ſen warum ohne Vorwiffen der hohen Obrigkeit folche Diſputationes
nicht cenſiren konte. Jſt denn nun das Unrecht dan dißfalls nach des
ſeel. D. Schertzers Willen nach Chriſtlicher Vernunfft und Prudence,
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die bey jetzigen betrubten Zuſtande der Evangeliſchen Kirchen ſonder—
lich nothig verfahren? Oder iſt das derſelben gemaß daß was in unſer
Theolosgiſchen Facultat vorgeht und verſchwiegen bleiben ſoll von ei
nem zanckiſchen Collegen wider ſein gethanes Jurament auff offentli—

che Cantzel und in Schrifften laſterlich ausgeſchriehen und ehrliche Leu
te gelaſtertwerden? Alber dieſe offentliche Verlaumbdung gehort fur
die hohen Richter deßwegen hier von nichts weiter zu gedencken oh
ne das Vernunfftige Leute hieraus ſehen konnen wie dieſer blinder Ey
ferer eapabel unſere Kirche in die groſſere Unruhe zu ſetzen ſey. Denn er
weiß nicht den verum neceſſarium elenchum errorum Refor-
matorum, amodo elenchi vitioſo peccaminoſo zu unterſchei
den wie anderweit ausfuhlicher gewieſen. Denn es fehlet ihm an
Chriſtlicher Prudence und moderation, welche bey dem elencho
errorum fidei morum, in der Kirchen allezeit nothig iſt. Mit
Zancken und laſterlichen Keufen wird Niemand bekehret oder ge
beſſert; wohl aber mit beſcheiden grunblichen und beſſern Unterricht uũ
Liebe. Wie Chriſtliche und vernunfftige Theologi, aus H. Schrifft
offters wider die unbeſonnenenFriedenſtohrer die alle boſe Affecten und

argerliche Zanckerey mit dem elencho Sp. S. bemanteln wollen bewie
ſen haben. Unſere Formula Concordiæ hat auch ſo wohl in der
Præfation, als Tractation der mit den Reformirten ſtreitigen Lehr
Puncten Chriſtliche Moderation gewieſen: Nehmlich wie man ihre
irrige Lehre ohne Laſteruna wiederlegen ſoll: Aber dabeh Chriſtliche
Prudence und Liebe brauchen. Weil ſie dadurch eher als durch an
zugliche Reden gewonnen oder uberfuhret werden konnen. Die Wor
te aus gedachter Præfation der Form. Concord. ſind wohl zu beob
achten welche p.14. 15. ſtehen. Wir beten ja uach alleu Predigen in
unſern Kirchen: Daß auch unſre Feinde lder Evangeliſch-Lutheri
ſchen Kirchen] und Widerſacher ablaſſen und ſich begeben mit
uns friedlich und ſanfftmuthia zu leben: So muſſen wir bey dem
nothigen Elencho errorum Fidei, auch Sanfftmuth brauchen und
dieſelben ſuchen mit der göttlichen Wahrheit ohne Bitterkeit zu uber
fuhren daß ſie derſelben Platz laſſen.

z. Jſt
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¡ν z. Jſt auch einer von den großten Jrrthumetrn noyæ Ortho-

doxiæ Ittigianæ daß erp. 27. und folgenden Blattern ungeſcheuet
wider die H. Schrifft nnd geſunde Vernunfft mehr als einmal ſchreibt
Chriſtus ware fur die gantz-verſtockten Sunder gratenus tales,
in ſenſu reduplicativo, oder ſo fern und weil ſie gantz-verſtockt uñ
alſo mit fur ihren behatrlichen Unglauben geſtorveniund genug
gethan. Welches untneologiſch und unchriſtlich geredt iſt. Dann die
particula reduplitiva, quatenus, zeiget cauſam und die Urſach an
warum das prædicatum, (nehmlich daß Chriſtus vor ſie geſtorben und
genug gethan hat] ſtatt habe. Daher muſte nach der Jttigiſchen Or-
thodoxie (1.) folgen daß die gantze Verſtockuug und gerechte Verlaſ
ſunig ſolcher Sunder die Urſach des Todes uñ der Genugthuung Chriſti
dißfalls ware; alſo daß Satt ſolche ruchloſe Menſchen wegen ihrer zu
vor geſehenen beharrlichen unbußfertigkeit zwar gantzlich verlaſſen und

verſtoſſen; aber doch auch ſeinen lieben Sohn wegen ihrer NB. gan
tzen boßhantigen Verſtockung fur ſte leiden und dieſe Sunde und Stvaf
fe buſſen laſfen. Womit den allerweiſeſten und H. GOtt die großte
Ablurcitat ohtivermu erwird. Denn es muſte (2.) fol—gen daß die gantzeenna ihres beharrlichẽ Ungiaubens bey

GOdtt ausgeſohnet und zugleich verworffen waren und alſo Chriſti Ge
nugthuung und theures Verdienſt zugleich beh GOtt vollgultig und
auch nicht vollgultigſeyn; indem er ſolcher Geſtalt den gantzverſtock
ten beharrlichen Unglauben und Straffe gebuſſt und auch nicht gebuſſt
hatte; weil fit GOtt darbey wegen ihres beharrlichen Unglaubens zu
aleich gantz verlanon und verworffen. [z.] Folgte daß wenn Chriſtus
ft die gantz· Verſtoclten uarenusrales, ſo ſerne und weil ſie ſolche
Sunder ſeyn genuggethan die beharrliche unbußfertigkeit und
Unglauben biß ans Eude keinen Menſchen actu und wurcklich verdiene

obgleich Ehriſtus ſolches ausdrucklich ſagt Joln. IIl, i8. Marc. LVLis.
Warunt? Denn nach der Jttigiſchen Orthodoxie hat Chriſtus den be
harrlichen Unglauben inter perſeverantem finalem ineredulita-
renraut; gebuſſt nũ genuggethan: Daher kan ſolche nicht wurcklich die

Verdam̃ung bringen. Und weil ſolchehenugthuung Chriſti hochſtgul
tig iſt fur GOtt; ſo muſſen auch die Verdam̃ten in der Holle noch Hoff
aungzu ihror Erloſung haben. Warum? Weil Chriſtus ihren beharr
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lichen und endlichen Unglauben der ihnen die Verdammniß ge
bracht/ auch wahrhafftig gebuſſet; indem en nach der Jttigi
ſchen neuen Lehre fur ſelbige genugaethan und folgends hat
GOTD keine Urſach ſie ewig zuverlaſen. Das iſt ein machtig
Argument fur die neuen Drigenianer aus der Jttigiſchen Or-
thodoxie. So verfallt der Mann immer gus einem Jrrthum in dem
andern und argert unſere Kirche und ſtudirende Jugend noch mehr.
Wenn er doch in ſeiner Jugend unſers ſel. D. Kromayers ILectiones
beſucht oder ſeine Theolog. Poſit. Polemic. artic. VIII. de pecca-
to p.m.524. geleſen zumahl er den ſel. Mann fur ſeinen Præceptor
ausgiebt und ihm doch verwegentlich wiederſpricht: Kromayeri
Worte lauten alſo: Chriſtus paſſus eſt pro iis, qui ſunt renrobi,
NB. NB. non quatenus ſunt reprobi. Pro ipipænitentia enim incre-
aulitate finali paſſus non eſt; quippe auæ damnationem ipſo actu infert,

ſecundum iſtud Marei X VI. i6.. mtæxim gro aliis reprobo-
rum peccatis contra legern DEI daruaiönem merentibus
paſſus eſt. Sic Chriſtum pro iis, qui peccaatum in Sp. S. commit-
tunt, NB. non quatenus tale peccatum committunt, paſſum mor
tuum eſſe, dicere poſſumus. Anderer rechtſchaffener Theqlogo-
rum Zeugnuſſe wieder dieſe neue Heterodoxie anzufuhren ware

hier zu weitlaufftig.(4. Zeigt auch einen ſchlechten Theologiſchen Verſtand und Auff

richtigkelt an wenn Hr. D. Jttig p. 28. ſeqq. meine Worte aus der 5.

Beylage itzt erſtlich per fallaciam diviſionis compoſitionis
muthwillia verkehrt damit er materie zu laſtern hatte er verrath aber
dabey daß er den Grund unſerer Chriſtlichen GlaubeusLehre aus H.
Schrifft noch nicht verſtehe. Denn derſelbe beſtehet nach den Sunden
Fall auf einen todere pacto DEIgratioſo cum homine, oder
auf einen GnadenBund GOttes mit den Menſchen da auff beyden
Seiten gewiſſe Handlungen geſetzt und bedungen ſind: Nemlich Gott
verſpricht aus Gnaden anf ſeiner Seite um Chriſti volligen wenug

v

thuung und Verdienſtes willen allen Menſchen dieaevung der
Sunden und die darauff folgende ewige Seligkeit Aber aun Seiten
des Menſchen wird vi pactigratiofi errodert daß derſelbe Chriſti ge
leiſtete vollige Genugthunng und daraus erfolgendes Verdienſt ſo
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zhm durch das H. Wort angetragen und durch die H. Sacramente ver
tiegelt wird in wahren Glauben annehme und ſich ſolches als ein theu
reſtes GnadenGeſchencke zueigne. Jm gegentheil aber wenn der
Nenſch aus beharrlicher Hartnackigkeit und Boßheit ſolche Gnade und
Verdienſt Chriſti vorſetzlich verwirfft und nicht annehmen und an ſei
nen Erloſer und Verſonner bey GOtt glauben wil ſo ſoll er wegen ſei
ner eigenſinnigen Boßheit dieſes ſeligen GnadenBundes und deſſen
Frucht der Seligkeit nicht theilhafftig werden. Das iſt der allgemeine
ChriſtenGlaubt aus Job. III. 8. Marc. XVI. 16. e:c. Alſo finden
wir in dieſem Gnaden-Bunde GOttes mit den Menſchen zwey wie
der einander ſtreitende Bedingungen: Deren eine iſt der beharrliche
Glaubt bis an das Ende welcher mit der Seligkeit von GOtt aus
Gnaden belohnet wird; die andere iſt dem Evangeliſchen Gnaden
Bunde gleich contrair; nemlich der beharrlicht Unglaube wodurch der

Menſch der Seligkeit ſich ſelbſt verluſtig macht. Joh. III.rs. Marc.
XVI.16. Nuun fur dieſen beharrlichen Unglauben ſoll nach der neuen
Jttigiſchen Orthodoxie, CHriſtus auch genug gethan und ſolche
Sunde die actn und wurcküch die Verdam̃niß bringt gebuſſet haben.
Jch ſage aber wenn das wahr iſt ſo folgt nothivendig daß wie die gantz
Verſtockten alſo auch alle finaliter inereduli. und bis ans Ende un
glaubige Sunder nicht konnen verdarumet werden. Warum? Weil
nach der Jttigiſchen neuen Lehre CHriſtus auch die beharrliche und
endliche Unbußfertigkeit wahrhafftig gebuſſet und fur dieſelve und de
ren Straffe genug gethan folgends konte GOtt als ein gerechter
Richter ſolche Menſchen wegen ihres beharyxlichen Unglaubens/ welcher

ſchon gebuſſet ware nichtverdammen; oder er muſte ſie wieder aus der
Verdainiß nach der Origenianer Meynung aus der Hollen erloſen
damit ſeines lieben Sohns Genugthuung fur di ſe Sunde nicht ver
geblich ware. Weil das Hr. D. Ittig nich! verſtanden ſo hat er aus
meiner 5. Beylage mir p. 29. falſchlich angedi:htet; als weü !ch daſelbſt

gelehrt daß ein Menſch durch die Bedingung der Buſſe und des
Glaubens (welches conditio tœderalis ſalutaris a parte homi-
nis iſt ſich der Gnade GOttes unfahig nache; da doch in den
von ihm p. 28. augefuhrten Worten gleich das Gegentheil geſetzt.

n Denn
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Denn ich rede da von beyden Ueſachen nemlich welche den Menſchen
die Seligkeit und welche den Menſchen die Verdam̃niß bringt. Ge
ſtalt ich ausdrucklich dabey geſetzt: Nun iſt aber die beharrliche Un
bußfertigkeit das jenige welches die von GOtt an Seiten der
Menſchen erfoderte Bedingung nemlich Bußfertigkeit und
Glauben auf hebt c. Das ſoll ſo viel heiſſen als wenn ich geſagt
hatte: Daß ein Menſch durch die Bedingung der Buſſe und
des Glaubens ſich der Gnade GOttes unfahia mache. Wer
das aus meinen Worten folgert muß gantz Veruunfftloß oder mali-

tioſiſſimus Sophiſta ſeyn.

So verfahrt der Mann wie in allen ſeinen Schrifften wieder mich
alſo auch (5. wenn er vag. 47. die aus der Heſſen-Darmſted. Theo-
logorum WechſelSchrijften cap. V. von der Heiligung fol. 282. offt
ausgeſchryene Worte wiederholt als wenn dieſe ſel. Theologi ge
lehrt daß allen und ieden gantz-verſtockten Sundern die Gnaden
Thur bis an den letzten Athem offen ſtunde: Die Worte welche ſie in
angezognen Ort wieder das Calviniſche abſolutum prædeſtinatio-
nis decretum gebraucht (nachdem ſie zuvorher geſchrieben: GOtt
habe um der halſtarrigen Juden greulichen Unglauben uber
viel ſein Straff-Gericht dermaſſen ergehen laſſen in dieſem Le
ben daß ſie verſtockt und verblendet worden und noch verblen
det und verſtockt werden Rom. XI. g. etc.) ſind dieſe: Ob aber
ſchon unſer HErr GOtt die Juden wegen ihrer Sunde in ſei—
nem gerechten Zorn alſo heimgeſuchet hat ſo ſtehen doch einem
jeglichen unter ihnen die Thur der Gnaden GOttes offen bis
in ihren Tod hinein: folgends aber dieſe Worte laſt Gegner tu
ckiſcher Weife auſſen find ſie den unbußfertigverbliebenen (wie
alle gantz- Verſtockte in dieſem Leben joh. XII. 39. ao.) und von die
fer Welt Geſchiedenen zugeſchioſſen Luc. XIII.z5. etc. c. XVI.
26. Weil denn die Thur der Gnade GOttes ihnen alſo offen
ſtehen ſo werden auch ihrer viel vor ihren Abſchied aus dieſer
Welt zum Chriſtlichen Gliauben durch gottliche Erleuchtung
bekehret werden Rom. RI. 25. 26. weil nemlich GDtt die Juden

nicht



Theologi fol.2ga. unter den vorhergehenden gottl. Gnaden
Willen nachwelchen allen Menſchen die Gnaden-Thur offen ſtehe
und unter den erfolgten Richter-und Straff-Willen und ſetzen
ausdrucklich dieſe Worte hinzu: Denn GOtt wil daß die Welt
NB. nicht ſchlecht und bloß dahin (wie Fr. Puecius und Hr. D.
Jttig falſchlich vorgeben indem ſie den vorhergehenden GnadenWil
len GOttes unbedingt und abſolut heiſſtn ſondern durch ſein
Wort und Sacramenten gläubig und ſelig werde. Fol. zo7.
machen ſie wieder einen Unterſcheid des Willen GOttes: Zudem
(ſchreiben ſie muß man den Gnaden-Willen GOttes alle
Menſchen zu ſeinem Reich zu beruffen von NB. dem wurckli
chen Beruff unterſcheiden. Jener iſt und bleibt allgemein bis
an den Jungſten Tag dieſer wird NB. wegen der Menſchen
Eigenſchuld varticular, ete. Wenn nun die Darmſſtediſchen ſel.
Theologi geſtehen daß GOtt in dieſem Leben ſein Zorn und Straff
Gerichte uber die halſtarrigen und verblendeten Juden ergehen laſſe
ſo konnen ſie nicht nach dem folgenden Straff-Willen GOttes der in
dieſem Leben ſchon angehet lehren daß einem iedweden gantzVerſtock
ten der nicht mehr bußfahig iſt die GnadenThur bis an ſein Lebens
Ende offen ſtehe wohl aber wie ſie ſelber diſtinguiren nach dem vor

hergehenden allgemeinen Gnaden-Willen der nicht abſolut, ſondern
bedinglich iſt nemlich wenn der Meuſch glaubet wie ſo offt und grund
lich erwieſen worden. Ja ſpricht Hr. D. Jttig pag. J. er hatte nie

mahls wenn er von der allen gantz.verſtockten Sundern bis ans
Ende offen ſtehenden Gnaden-Thur geredet ſolches von dem
ſolgenden Straff-und Gerichts-Willen verſtanden er hiel—
te die jenigen nicht fur klua welche dieſe Frage aufwerffen.
Nun wohl dieſe Jttigiſche Erklarung nehme ich an und beweiſe daraus

daß er nunmehro faſt z. Jahr her aus unbeſonnenen Eifer auff derCan
tzel auff den Catheder und in ſo vielen argerlichen Schrifften recht un

klug wider mich verſahren: Denn meine theſis heiſt in der Diſputati-
on de Gratiæ repocatricis termino. G. 16. DEus ex voluntate con-
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ſeqvente judiciaria, omnibus relapſis, apoſtatis, refractariis,
obſtinatis, excæcatis induratis peccatoribus gratiam revo-
catricem, uſq; ad finem vitæ, offerre ſemper impertiri non
promiſit; ſed pro ſapientia juſtitia ſua, in conſilio æterno, ex
voluntate conſeqvente, certum gratiæ non iterandæ terminum
(das horribel gemachte Wort Peremtorium habe ich niemahls darzu
gebraucht) conſtituit. Nun ſpricht Hr. D. Jttig dieſes zu fragen
ware nicht klug gehandelt. Es haben aber dieſen Lehr-Satz Leute die
ſich klug deuchten zu einer Frage gemacht nnd deßwegen habe ich ſolche
aus der H. Schrifft Form. Concord. D. Luthern und ſo vielen vecht
glaubigen Theologis erortert. Ober nun ſeine Anſtiffter und ſei
ne Helffers-Helffcr klug gethan daß ſie ſolche zuſo groſſem Aergerniß
unſerer Kirchen angefochten indem er lie fur wahr halt will ich ver
nunfftige Logicos und Theologos judiciren laſſen. Wiewohl er
das Urtheil ſelber ſchon uber ſich geſprochen wider welches ich uichts
einzuwenden habe ohne was reinem Herrn Aſſiſtenten Hrn. D. Ar-
culario in meiner richtigen GegenAntwort p. 8. 9. 1o. geantwor
tet habe. Daraus er onentlich uberwunden iſt daß er mit ſeinen Con
forten bißhero LufftStreiche gethan und mir ntemahls recht opponi-

ret. Denn ich habe vor folgenden Straff-und Gerichts-Willen; Er
aber als Opponens vondem vorhergehenden allgemeiuen Gnaden
Willen GOttes geredt. Darum mag er ſich munmehro begreiffen
und ſeinen Jrrthum erkennen und GOtt und der ohne das zerrütteten
und betrübten Kirchen diefe groſſe Sunde abbitten und ſich nicht weiter
durch unverſtandige Ohrenblaſer zu ſolchen argerlichen Zancken verlei
ten laſſen. Er kan GOttes Gerichte wann er nicht blind iſt alleut
halben ſehen. Gewiß der Richter iſt fur der Thur. Was er ſonſt p.
19. wiederholt und mich aus meinen Worten fangen will/ mag er die
Antwort darauff in meine GegenAntwort nechſt Hr. D. Arcul-
Antwort p. 19. 2o. leſen. Jugleichen wenn er nicht glauben will daß
D. Dorſchæus und D. Calov gelehrt daß die Sunder wider den Heil.
Geiſt ſchlechter dings ſimpficiter, laber aus eiaener Schuld) ſich nicht
mehr bekehren kounen Soſchlage er uur D. Calovü Bibl. Iluſtr. uüber

Hebr.
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Hebr. VI. fol. i236. ferner circa finem au
laufft auff eine æquivocativa hinaus Amp
viel als abſolute, bißweilen aber ſo viel qy
tali, ſchlechter dings nicht geſchehen kan ob e
tentiam Dei abſolutam moglich iſt. Und
Dorſehæus und Calovius gebraucht gle
lehrte Theologus Hr: Papa, (den Hr. D
weil er nicht Doctor heiſſt Hr. M. Papias zu
gel. Pred. zu Colln an der Spree iſt gene
tzen bewieſen.

Er magaber verſichert ſeyn daß dief
gus dieſe Controverſie beſſer und accurate
und ſein belobter getreuer Zanck-Rath und M
nem mendaciorum ſophiſticationum
dioſis ſalva venia recommendirt. Hing

zn und treten Dienere hriuti zu Goßla

 dubigen
 eracttiugßvo Ner. Di
er p. zi. wiederholt tneritrrt keine Antwort.
fucht mit Fleiß Gelegenheit Hrn. D. Spener
Aber dienes Gedachtniß wird in der Evange
bleiben wenn die Nachwelt in den annalibu
erſte unruhige und zanckiſche Superintendent

Die audern wiederholten Sophiſteren
nicht Zeit zu beruhren mein Hochgeehrter Her

viren und nur kurtzlich wiederlegen. Es br
keit mehr. Die Laſterung pag. 44. als w

Act.XVI, v. zi. 2. hnecdochice erklaret
derholen weil Hr. D. Ittig als ein ehrlicher Ma
aus meinen Schrifften erweiſen kan. Die G
vottliche Wahrheit aus Verblendung aberma

Bz
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re p. 57. ſchilt wird der Heil. und gerechte GOtt der ſich gewiß nicht
ſpotten laſſt richten. Jch will dieſe Sache GDtt befehlen weil ſie ſeine
heil. Gerechtigkeit antrifft die er von der Welt her offenbahret und mit

David den RXXV.Pſalm beten. Darbey aber unter GOttes Gna
de und Schutz allezeit verharren

Meines Hochgeehrten

Leipzig d. o. Nov.
A. 1702.

getreuer Freund und Siener

D. Adam Rechenberg.
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Mit Gott.
S hat zwar H. D. Jttig ſchvn mehrmahl
furgegeben daß er nicht mehr ſchreiben wol
le weil er erfahren daß er bey unpartheyi

ſchen Chriſten wenig Beyfall gefunden
und doch kan er es nicht laſſen; Wie er
dann unter dem Schein ob habe es jemand
anders geſchrieben nochmals eine Ret
tung ſeiner falſchen Meynung wider den
Gnaden-Termin herfurgebracht zuge

I—
ſchweigen was er ſonſten aller Orten anſtiff

244441 4VIIIIIICIIIdLIOLebr. Il.g. welche H. D. Rechenberg mit einer verkehrten Cenſur
unhilliger Weiſe angegriffen habe; da doch H. D. Rechenberg die gan

te Diſbutation ſamt allen darinn zuſammen geſchriebenen Spruchen

44422
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giſche Reſpondens, als auch die mit H. D. R. als Decani, Bewilli
guug gehaltene Diſputation ſelbſt wird bezeugen muſſen.

Ferner handelt H. D. J. als ein unwahrhafftiger und boßhafftige
Mann daß er die Lateiniſche Worte p. 3. auff Schrauben ſetzet und ſol
che ſeines Gefallens vertiret inſonderheit da er das Wortlein bißher
hineinſlicket ſo im Lateiniſchen nicht zu finden und man dafur vielmehr
das Wortlein annoch daſelbſt verſtehen konte. Denn er handelt de
graviſſimo peccatore, etiam totaliter indurato, daß ſoll im Deut
ſchen ſehn der allerſchwereſte Sunder wenn er gleich bißher gantz ver
ſtockt geweſen ware. Dahingegen. H. D. R. es ausdrucklich verſtan
den diſtributive, theils von großten Sundern theils auch von gantz
verſtockten Sundern oder von ſolchen die nicht nur noch gantz verſtockt

ſeyn ſondern auch ſo gar in der Verſtocknng verharren daß ſie ihr Hertz
weder erweichen laſſen wollen noch konnen; auff welche Art er jedes
mahl das Subjectum erklaret. Ferner heiſſet jetzo beyO. D. J. adl
gratiæ portam qvam diu ſpires, ad ſpirare. eet, o viel als zu der
GnadenPforte kommen oder ſeineZuflucht nehmen ſo lange man ſebet;
H. D. R. aber hat es verſtanden von dem Eingehen durch die Gnaden
Yſorte ſo lange man Athem holet und zwar Vermoge der Deffnung
nach dem folgenden Gerichts-Willen da in dieſem Leben die Verſto
ckung nicht nur als eine Sunde ſondern auch nach GDttes Gerichts
und Straff Willen als eine allerſchwereſte Straffe angegangen; Hin
gegen hat er den Satz von dem vorhergehenden allgemeinen Guaden
Willen eingeraumet. Summa H. D. J. hat noch niemahl den ſta-
ſtum Controverſiæ recht formiret ſondern alles auff Schrauben ge
ſetzet und blind gefochten damit er einen Schein der Wahrheit habe
aber GOttes Straff-Gerechtigketit in dieſem Leben verlaugne.

Was p. 4. H. D. J. vom Collegio Anti-Calviniano (qvod
nihil ad rnombum) aus Boßheit und Feindſeligkeit vorbringet dar
uber iſt er ols ein unwahrhafftiger ſchon offentlich zu ſchanden worden.
Herr D. Rechenderg hat ſeine Orthodoxie wider die Reformirten in
offentlichen Schrifften mehr bewieſen als H. D. J. mit ſetinem confu-
ſen Gewaſche und unchriſtlichen Laſtern auff der Cantzel fur dem ge
meinen Volck dafur verſtandige Chriſten einen Eckel haben; Und was
Serr D. R. auff den Superiorum conſens hat aukommen laſſen ſo

viel
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ſo vielals mir bewuſt und davon. D. Rechenberg ſelbſt ausfuhrliche
Nachricht ertheilen mag das hatte H. D. J. wann er friedlich und
vernunfftig hatte handeln wollen nicht als eine Supprimirung des
Collegii ausſchreyen ſollen. Wey dem ſo der H. D. J. von des Hn.
D. R. Zorn furbringet möchte er ſich wohl der Worte Chriſti Matth.
7. v. 5. Du Heuchler jeuch am erſten re. erinnern und an ſeiner eigenen
Naſ greiffen itern, der Worte des friedliebenden Paciani in Epiſt.
Iren p Ecqvem in finem tam ſævum intonas, ſi modo ve-

3rumeſt, qvodajunt, nil niſi anathemata loqveris diabolosq;.
Und bey dem ſo er p. 5. von deſſelben Trotzen ruhmet der Worte Da

vids Pja. 1o/4. ſeqq.
Weiter handelt H. D. J. greulich wider die Wahrheit und recht

verleumderiſch wenn er p. b. vorgiebt H. D. R. hab begehret daß ein
LehrSatz von dem allgemeinen Verdienſt Chriſti aus g. loſchet werde.
Jtem p.7. daß H. D. R. wider die Theſin von dem allgemeinen Ver
dienſt Chriſti gebrummet habe denn cit. p. 7. geſtehet er ſelbſt daß H.
H. R.uur einige ʒworte phne welche das allgemeine Verdienſt Chriſti in

T —auulaſſen verlanget wie reimtirn n in
ſiun ch pleſeg nf n ichiggte: Den Verdammten in der

ſi vidliitin leihera arttr m
—Ia D

lie daſfevatahere htgraher ¶Soltte dadurch die Lehre von
ſtt auch auiffgehoben werden So

rich ſagge: den gantz-Verſtockten die ſub

L

dem allgemeinen Ver
S

pongaunt

V

Ta  te nichts. Es hat H. D. R. in ſei
nüy niſpuitati  α fFfllitrice die Satisfactionem Chriſti
tůr aue vurnnnανnBör cher behauptet als O. D. J. der nur Senten-

u

r—  νÊ—Unwahrheit iſten auch weun. O. D. J. p. ſchreibet daß in dertiss alorumhlaſchrewet.
Theſi nichts meht enthalteu ſey als daß Chrlſtus fur alle Menſchen ge—

ſtorbenjedoch aber nur dieBunfertigen und Glaubigen zur wurcklichen
Genteſſung ſeines Todes gelangen. Deun wenn die Jhelis alſo lau
tete ware kein Streit und wurde auch darinnen nichts auszulaſſen ge
wfſen ſeyn; ſo aber ſtehet ja darjnnen auch von gantzVerſtockten.

Unwahrheit. iſt es wknin H. D. Ittig p. 7. furgiebet er ha—
be nicht begehret Daß H. D, R. ſein Porilma wider ſein beſſeres Wiſ

C J ſen
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ſen und Gewiſſen approbiren ſolte: Daer doch ſelbſt geſtehet daß er es
durch ſeinen Reſpondenten zurCenſur uberſchicket uũ der Cenſur auch
gute Erinnerun unerachtet die ausgeſtricheue Worte als Præſul
icil. infallihilis, hinein drucken laſſen. Hat H. D. R. aber ſie wider
ſein beſſeres Wiſſen und Gewiſſen nicht approbiren ſollen ſo hat er ſie

ja mit recht improbirt; warum erweiſet man ſich dann deßwegen ſo
feindſelig? wo iſt und bleibet doch der Theologiſche Candor?

Unwahrheit und trug iſt es wenn Gegner H. D. J. p. y. nicht
wiſſen will warum Hr. D. R. ſeinen Satz nach vorhergehenden Wil
len vor wahr halte aber nach dem folgenden Gerichts-Willen verwerf—
fe. Denn p.8.ſchreibet er ja mit groſſen Buchſtaben daß der Satz
die Menſchen angehe NB. wenn ſie der gottl.Ordnung folgen.
Und das iſt eben auch H. D. R. Meynung nemlich daß die Menſchen
wann ſie der gottl. Ordnung folgen nach dem vorhergehenden
Gnaden-Willen Gottes durch die GnadenThur die durch
Chriſti Tod eroffnet worden eingehen knntn hingegen aber
wenn ſie der gottl. Ordnuna nicht folgen und als gantzverſto
te in das StraffGericht Gottes verfallen ſi auch vermoge des
alsdann angegangenen folgenden Gerichts-Willens nicht hin
ein kommen konnen. Wann nun H. D. J. p. 9. die jenigen nicht
fur klug halt welche dieſe Frage auffwerffen: Ob Gott nach ſeinem
tolgenden Straff und GerichtsWillen einigen Menſchen (nemlich die
der gottl. Ordnung nicht folgen die GnadenTyur biß an den Tod of
fen ſtehen laſſe? ſo muß er vielmehr ſich ſelbſt und alle die jenigen die mit
ihm bißhero dieſen untadelhafften Satz angefochten daß Gott nach ſei
nem folgenden Straff- und GerichtsWillen denen Widerſtrebern der
gottl. Ordnung noch in dieſem Leben die Gnaden  Thur ruſchlieſſe nicht
fur klug halten. O ſo thue doch H. D. J. ſeine Augen rechl aun und ſehe
fein ſelbſt wie vernunfftloß er mit ſeinen blinden Worten bißher gehan

delt habe!
Sehr ubel iſt es auch venn Geaner H. D. J. p. io. dem H. D. R.

impyutiret er habe bißher dafur gehalten daß der vorhergehende Wille
Gottes allein auff die Auſſerwehlten gehe weil er denſelben als ordina-
tam et conditionatam beſchrieben daß Gott ein Verlangen habe alle

Sun
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Sunder durch den Glauben an Chriſtum JEſum ſelig zumachen.
Qualis autem Conſeaventia? Hat nicht Chriſtus denſeiben auch al
ſo beſchrieben Joh.z 6? und wenn H. D. J. Schluß gelten ſolte ſo
muſte auch wahr ſeyn daß er nach ſeiner ietzigen Beſchreibung des
vorhergehenden Willens es ſelbſt dafur halte daß derſelbe allein auff
die Auſſerwehlten gehe alldieweil allein die Auſſerwehlten der gottl.
Ordnung folgen dergleichen Bedingung er nun einmahl ſelbſt bey ſei
nem Satz p. g. eingerucket hat da er es zuvor mit Hubero immer aelau
gnet. Wie dann bißher ſein gantzer Jrrthum daher geruhret hat daß er
den vorhergehenden Willen nicht recht verſtanden noch verſtehen wol
len da Gott ernſtlich will daß die erforderte Bedingung von allen Men

ſchen angenommen werde ſondern er hat den falſchen Wahn gehabt
der vorhergehende GnadenWille ſeh und bleibe abſolut biß ans Ende
des Lebens und der folgende GerichtsWille gehe vor dem Ende des
menſchlichen Lebens nicht an der Menſch verhalte ſich auch immer wie

er wolle er folge der gottlichen Ordnung oder nicht er falle in das Ge
richt der Veruoggungoder nicht. Dannenhero iſt es

Ferner lauter Unwahrheit mit dem Syllogiſino p. iu. in welchem
Hr. D. Rechenberg den Majgrern uicht nach Jttiſcher ſondern nach ſei
ner Beſchreibung des vorhergeheuden Willenz fur wahr halt; welcher
alſo zu limitiren iſt:

Zut welche JEſus den Tod geſchmacket denen ſtehet nach dem
vorhergeheuden GnadenWillen GOttes wann ſie der dar

innen erforherten Ordnung nachkommen und nicht ſchon in
bieſem Leben aus eigener Schuld den folgenden Straff-und

Gexrichtä-Willen GOttes oder die gottl. Verlaſſung Ver
werffung und Verſtoſſuna uher ſich gezogen die Gnaden

Thut offen ſo lange ſie Athem holen.
Fur die Verſtockten etc. Ergo.

Da dann ein jeder ſiehet daß die gantzVerſtockten in der Conclulion
gantz leer ausgehen;

Unrichtig iſt es auch weun. H. D. Jttig p. ri. ſtatuiret daß de
nen gantzVerſtockten inſenſureduplicativo Chriſtus durch ſeinen
Tod die Mittel zur Seligkeit erworben alſo daß ihnen die Gnaden

uc[
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Thur noch immer offen ſtehe und die Krafft des Todes Ehriſti zu gute
komme ob ſie gleich ihr Hertz verſtocken und wiederum ihnen ſelbſt den
Sohn GDttes ercutzigen und fur Soott halten ob gleich auch Paulus
ſolcher Leute Erneuru ig zur Buſſe vor unmoglich halt Hebr. b /6. Ja
was no.h mehr iſt ſo ſetzet H. D. Jttig p. 12. zum Fundanient daß die
gantz-Verſtockten ſowohl reduplicative als ſpecificative fie dicti,
nicht auffhoreten Arhem zu holen und ihnen alſo die Gnaden-Thur du-
plici reſpectuſtets oſfen ſtehen muſſe. Es wurde aber folgen daß ihnen!
auch noch im holliſchen Feuer die Gnaden-Thur offen ſtehe weil ſie auch
allda nicht auffhoren Auhem zu holen; So offenbaret man ſeine Orige
nianiſche und Huberianiſche Principia, und will doch fur orthodox ge
halten ſeyn. Aber bey wem? Gewißlich nicht bey Verſtandigen.

Der Wahrheit zu wider iſt es wenn H. D. Jttigp. 2. ſeqq. auff
alle gegebene Argumenta, aus dem falſch eingenommen Satz von
vorhergehenden GnadenWillen als vb Hr D. Ser denſelben mit ihm
abſolut ſtatuire inmmerzu argumentiret; Drumĩ darff nur die Con
dition und Limentation oben gefuhrter maſſen wiederholet werden
ſo fallen alle Sophiſtiſche Intriquen ubern Hauffen und bleibet ewig
wahr daß weil Paulus fur der Verſtockung ſo nachdrücklich warnet wie
auch vor Verſaumung der Gnade und vor die unvergebliche Sunde im
H. Geiſt ſchon in dieſem Leben eine Zeit ſeyn konne da ſolchen Frevelern
die GunadenThur zugeſchloſſen werde/ und ſie forder kein ander Opffer
mehr fur die Sunde haben Hebt. 1o 26. und der Tod Chriſti ihnen ſo
wenig helffe als denen Unglaubigen das Wort der Predigt /c. 4. 2.

Unwahrheit und Boßheit iſt es mit dem Poriſmate, welches
H. D. J. p. iö. giebet maſſen er damit nicht H. D. R. trifft als welcher
ſeine Worte keines Weges auff Schrauben ſehet ſondern allezeit bey ei
ner Erklarung bleibet wohk aber ſich ſelbſt weil es von ihm offenbahr iſt
daß indem er ſeine irrige Lehre behauptenwill er bißweilen mit reiiſen
Theologisrede ihm aber hernach ſelbſt oontradioire c. Denn wenn
er ſeinen Saz alſo einricntet daß nach dem vorhergehenden Willen dem
Sunder die GnadenThroffen ſtehe dafern er nur ſein Hertz erwei
chen laſſe oder wenn er der goöttliche Orbnung folgen wolle p. a. &p. g.

ſo plumpt er doch p. 18. auff gut Hubrrianiſch ja auff gut. Epicuriſch her

aus:
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aus: Die gottliche GnadenThur ſtehe auch den gantz-Verſtockten biß
an ihren Todoffen ſte mogen gleich ihr Hertz erweichen laſſen oder nichtz
Aber eben damit wirfft er die vorgeſetzte Condition ſelbſt wieder uber
Hauffen und vermeuget in folgenden Worten ſeinen vorher beſchriebe
nen voluntatem antecedentem cum voluntate conſequente.
Denn der arme blinde Mann verſtehet dieſe Stunde nicht recht die Ad-

plication der allen Studioſis bekanten Diſtinction des vorherge
henden Gnaden und folgenden Straff-Willens GOttes. Item:

p. 16. iſt es lauter Falſchheit und Liſtigkeit wenn aus der 8. Beyla
ge und deſſen 9. pag. nur etliche Worte angefuhret die alsba d folgen
den aber ausgelaſſen werden. Denn da ſagt ja Hr. D. R. nicht daß der
vorhergehende Gnadenille immer wahre in dieſem Leben die Men
ſchen mochten ſich dagegen verhalten wie ſie nur wolten und entweder

verſtockt ſeyn oder nicht ſondern er erklaret ſich bald weiter daß eben

dieſer GnadenWille wegen Mangel des Glaubens und der Buſſe
particular werde. Drum iſt es eine ſtarcke Phantaſie ob ſolten die
ausgeklaubten Worte die  gantze 8. Beylage ubern Hauffen werffen.
Exr teſe döch die Anwertraut. ſeines Hrn. Confratris D. A. Schrifft

r ôê„ÊÊÚÑ$
da dieſe Sophiſterey geündnen nnrwortei ſtehet ec.

P. 16. ſq. iſt Falſchheit ob ſolle Allegationibus Hrn. D. R. nicht zu
trauen ſeyn weil er ſich auf Dorſcheum und Calovium zugleich be
ruffet dadenn Calovius pro ſe Dorſcheum angezogen: davon aber
Gegner nichtegedencket ſondern nur einen locum ex Dorſcheo in
contrariurx anfuhret in welchem non fnpliciter ſo viel iſt als non ab-
ſolute, denn ex hypotheſi und ſub conditione geſteht Dorſcheus
imposſibilitatem converfionis. Jndeſſen vergiſſet doch Gegner
des zrgleich allegirten Calovii, der ſich jn Bibl. illuſtratis fol. 1236.
auf horſcheum berufft. D. WVilb. Lyſerus in Syſt. p. 1465., da er
redrt de ſimplici ſublatione primæ gratiæ, ſimplicisſima inido-
neitate ad omne bonum ſpirituale, efe. quemlocum allegat Hr.
Pap in Liebe zur Warheit p. zu. ſagt eben das.

p. ig. kommt es blind wenn Gegner einen ſubtilen oder Metaphy-
ſicaliſchen Unterſcheid ſuchet unter der RedensArt: Die Gnaden
Thur ſtehet denen Verſtockten offen; und: Die Verſtockten konnen zu

Cz der

3

b



S X8X S
der GnadenThur eingehen. Dort meynet er mochten ſie ſich erweichen

laſſen oder nicht hier aber præſupponiret tr daß er ſein Hertz erwei
chen laſſe. Denn wenn mir die Thur offen ſtehet ſo kan ich hineingehen
und wenn ich kan hineingehen ſo ſtehet ſie mir offen ich ſehe da keinen
Unterſcheid. Obgleich der Senior zu Lubeck darinnen ein my ſterium
geſucht welches er aus demſelben geſchrieben hat. Er mag aber Hrn.
Lichtſcheids Antwort leſen. Sehe aber das wohl daß es mit ſeiner an
gehenckten condition lauter Falſchheit und Teuſcherey iſt indem er
jelbige ſelbſt wieder damit auffhebt da er ſagt: Die Gnade ſtehe ihnen
offen biß an ihren Tod ſie mochten gleich ihr Hertz erweichen oder
nicht erweichen laſſen alſo glaubt er mit Hubero eine abſolute Gna
de biß in Tod und daß in dieſem Leben kein Straff-Gerichte keine Ver
werffung ſey auch kein Zorn GOttes. Ambeſten ware es wenn Geg
ner ſtracks anfangs oder doch nur noch eigentlich ſich erklaret hatte
was er doch durch die offene GnadenThure verſtehe; denn verſtehet er
nicht mehr als wie es nun faſt ſcheinet acquiſitionem gratiæ, die Er
werbung der Gnade ſo mochte er doch nur auch ſagen daß die Gnade

geoffnet oder deutlicher zu reden erworben worden allen Menſchen
nicht nur biß an ihren Tod ſondern auch biß in alle Ewigkeit; aber we
gen Mangel des Glaubens und der Buſſe komme oder konne die Gna
de nicht allen zuſtatten kommen weder nach ihren Tode noch biß an ih

ren Tod.
p. i9. iſt Grobheit und Verleumdung wenn Hr. D. R. der hy-

pothetiſchen Calviniſten Meynung imputiret wird als welche die
Bedingung des Glaubens bey vielen ex abſoluto decreto unmoglich
halten Hr. D. R. hingegen halt ſie unmoglich bey angehender Straff
Gerechtigkeit und gantzlicher Verſtockung da wenn der Glaube nicht
mehr moglich oder wie Joh.c. 12/g9. ſtehet die Verſtockten nicht glau
ben konnen ihnen hernach die vorhergehende univerſal-Gnade
auch nicht hilfft. Wie er auf dieſe Jttigiſche Verleumdung uber zehn
mahl geantwortet. Drum wenn Hr. D. R. von dem vorhergehenden
Willen redet præſupponiret er wie billich die Bedingung des Glau
bens als noch moglich wenn er aber redet von dem nachfolgenden
StraffWillen an Seiten der gantzVerſtockten ſo halt er ihren Glau
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ben und Bekehrung vor unmoglich. Und alſo kan Gegner nicht ſagen
daß er alsdenn unter einer unmoglichen Bedingung bejahe. Welches
auch nicht geſchicht indem er ſpricht: Wenn Saul wenn Judas geglau
bet hatten oder noch hatten glauben konnen waren ſie auch ſelig wor
den: denn damit wird nur ſo viel angezeiget daß weil ſie nicht geglau
bet und nicht glauben konnen fie auch nicht ſelig worden. Welches aber

mit Gegners RedensArt keine Verwandnis hat als welcher von
gantz-Verſtockten eine Bedingung ſetzt die er nach ſeinem verkehrten

Sinn vor moglich und hingegen H. D. R, vor unmoglich hal als
bey dem gantz-Verſtockte heiſſen die ihr. Hertz weder wollen noch konnen

erweichen laſſen ſondern unbekehrlich worden; denn dieſes iſt eines
gantzVerſtockten proprium in quarto modo, ware dergleichen noch

zu erweichen ſo gehorete er nicht in die Claſſe der gantz-Verſtockten.

P. 2o. Jſt falſches Vorgeben ob hatte D. D. J. aus vielen Bibli
ſchen Spruchen und Exempeln klar erwieſen daß gantz-Verſtockte be

kehrlich waren und ihre Buſſe moglich ſey. Er hatte ſie nur kurtzlich hier
recapituliten konnen aber es ſindet ſich nirgends nichts und iſt viel
meht die klare crnitraire aſſortio in H. Schrifft die vor O. D. J. wohl
unumigeſtoſſeii!bleiben wird in Ewigkeit er mag blinde Reſponſa ſu
chen wie er will e.g. Joh. 12. 89. ſ. Ebr. 6/4. ſeqq. &c. Wenn H. D.
Seb. Schmied ſaget daß die Bedingung der Buſſe bey allen muglich
ſeh ſo betrachtet er die Menſchen noch vor ihrer Verſtockung denn von
gantz-Verſtockten redet er nicht wie ihm Gegner beymiſſet; alſo iſt
auch auff die andern dlicta vielfaltig geantwortet worden; und ſind
auch viel dicta Theologorum laängſt in contrarium angefuhret.
Darauff D. Jttig derſtummet. Wie der Teuffel unbekehrlich vid. in
V. Beylage v. 32. ſeqq. &c.

r. Jſt Falſchheit und Trugwenn er wie ſonſt ſtets mit Hube-
ri Ausſoruchen die de Vol. Antec. handeln argumentiret ad vo-
luntatem conſequ. darunter die gantz-Verſtockten ſeyn die ſich nicht
bekehren wollen und konnen deren Tod und Sterben in Sunden Gott
nunmehr beſchloſſen hat. DEus vult ?eu  hominum perniciem

damnationem ſagt dahero Meiſner. Anthrop. Diſp. Dec. 2. p. 45.
wie ſie alsdenn mit den Angen nicht ſehen und mit den Hertzen nicht

ver
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 ÔÓSfvernehmen ſo ſind ſie auch alsdann nicht zu bekehren und ſo hilfft ihnen

auch alsdann GOtt nicht Joh. 12 g0. und an ſtatt daß GDtt ſie zur
Buſſt ruffe verlaſſt er ſie und weichet von ihnen und an ſtatt der Bekeh
runas-Kraffte giebt er ihnen einen erbitterten Geiſt Rom. 11 /8. und
ſcheucket ihnen einen Geiſt des harten Schlaffes ein und thut ihnen ih
re Augen zu Eſa. 29/10. das iſt Somnus pœnæ damnationis
a Domino. contf. Jer. 51. 39. cum Gloſſa Lutheri. Dalaſſtt Gott
ihren Tiſch (das iſt Luther. ihre Predigt und Lehre dami ſie ſich
meynen zu ſpeiſen addo ihre Tiſch-Ganger) zum Strick werden und
zum Aergerniß und ihnen zur Vergeltung?c. Pſal. 65 /a5. Rom. ii/ 9.
Gott geuſſt ſeine Ungnade auff ſie und ſein grimmiger Zornergreiffet
ſie er laſſt ſie in eine Sunde uber die andere fallen daß ſie nichtkommen
zu ſeiner Gerechtigkeit Pſ.G9 25. 28. Wie will Gegner dieſe und der
gleichen Straffen mit allgemeinen GnadenVerheiſſungen concilit
ren wenn er keine ſolche in dieſem Leben arigehendeStraffGerechtigkeit
erkennet der Mann muß ſolche Sptuche nur obenhin anehen. Eſaias
Jeremias Ezechiel und andere Peopheten auch JEſus ſelbſt haben ihre
Zuhorer insgemein z war zur Buſſe vermahnet aber auch vor Verſto
ckung gewarnet nnd angezeiget daß ein boſer Baum nicht konne gute

Fruchte bringen und ein gantz-Verſtockter nicht erweichet werden.
WillGeegner daraus daß Stephanus vor ſeine Steiniger gebeten ſchlüſ
ſen ob habe er dafur gehalten daß ſie erweichet werden konten ſo muß
gewiß hingegen Jeremias von ſeinen Verfolgern das Gegentheil dafur
gehalten haben daer betet: HErr vergieb ihnen ihre Miſſethat
nicht c. Jerem. 18/2z3. Aber ich meyne wenn daß Stephanus auch
ſeine Feinde in ſo weit geliebet daß er vor ſie da ſie ihn beleidiget noch ge

beten er eben dadurch feurige Kohlen auff ihr Haupt geſammlet Rom.
12/20. Jn dem Spruche 2. Tim.2 25. 26. halt eben Paulus etliche
vor gantzwerſtockt und vor ſolche denen GDtt nicht der:nehleins
Buſſe geben wolle weil er zweiffelhafft redet und Timotheo befichlet

das Seinige zu thun weil er nicht wiße welche annoch bekehrlich oder un
bekehrlich ſeyn mochten. Und eben daſelbſt Rom. ur 14. da er die
Hoffnung hat nur etliche Juden ſelig zu machen da halt er die andern
vor verſtockt und unbekehrlich und vor ſolche die er als zerbrochene

Zweige
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Zweige nicht gewinnen werde. v. 7. u. 7. Wil Gegner wiſſen wie denn
GDtt alles beſchloſſen unter den Unglauben auff daß er ſich aller er
barme ſo muß er mit Rom.it z2. auch zugleich anſehen Gal. z/22.
nemlich daß die Evangeliſche Verheiſſung von der Erbarmung aller
und jeder Menſchen denen gegeben ſey die da glauben. Drum mochte
doch Gegner den naturlichen und beharrlichen Unglauben unterſchei
den indem jakeine Verheiſſung und Erbarmung vor die veritockter
Weiſe im Unglauben Beharrlichen ſondern vielmehr das Gerichte
und die Verdamniß. D wie wohl thate er wenn er nicht die Dinge
die ihm in Pauli Schrifften ſchwer zu verſtehen verwirrete welches ſo
es noch darzu aus Muthwillen geſchicht zu ſeiner eigenen mehrern Ver
damniß gereichen kan wie Petrus warnet 1. Epiſt. z/16.

J. zz. iſt falſche Muthmaſſung ob wolle Hr. D. R. mit dem loco
FHülſemanni beweiſen daß bey allen gantz Verſtockten die Bedingung
der Buſſe unmoglich ſey da er es doch bloß anfuhret daß was er aeſagt

aus den Worten Hülſemanni deſto beſſer u erklaren. Zum Beweiß
ihrer unmoglichen Bekehrung ſind offt andere Dicta angefuhret aus
Joh. 12/ꝗ. ſa. Matth. 15/1a, ſq. Lue.14/a4. 2ec. Vielmehr aber iſt wi
der alle Auffrichtigkeit wenu er 2a. laugnet er habe nicht von den
Sundern wider den H. Geiſt geredet ſondern von gantz-Verſtockten.
Allein eben jene ſind ja gantz-Verſtockte ſo muß er auch von jenen gere
det haben. Omnis peecans in Sp. S. eſt induratus, eto. vid. Meiſ-
neri Anthrop. Diſp. i. Dec. qu. 3. n. Und trackiret dieſe mate-
rie weitlauffeig Hr. Pape in Liebe zur Warheit p. zo. ſqq. da er ab
ſonderlich p. 33, V ilh. Lyſeri Syſtema a D. Neumanno editum
recommendciiret dq es in Indice ſub G. heißt: Gratiæ terminus apud
quosdam in hac vita jam abſolvitur; und p. iʒæ. werden dieſe quidam
nicht allein genennet daß es ſeyn peccatores in Sp. S., ſondern auch

perverſisſima monſtra hominum, qualia Nero, Pharao, ſimiles-
que fuerunt. Auch recommendiret er Höpffneri diſtinction inter
irremisſibile peccatum ſingulare, quod eſt in Sp. S. commu-
ne, quod eſt ſinaliter induratorum impœnitentium, L. L.
Theol. p. 246.p. 24. ſeynd lauter Schwachhtiten wenn man die Remisſibilitæt
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dder Vergeblichkeit der Sunde in H. Geiſt unter Bedingung der Buf
ſe aus einigen Theologis erweiſen wil. Denn geſetzt dieſe hatten et
was gelinder von der Sache geredet ſo benim̃t ihre autoritæt der gott
lichen nichts. Jedoch konnen auch ihre Worte pasſtren ſo ferne man ſie
annim̃t de peccato in Sp. S. adhuc in actu coniſiſtente, non-
dum conſummato; item de gratia DEI extraordinaria, da denn
freylich wie Balduinus gelehret die Bekehrung ein?s Sunders wider
den H. Geiſt nicht bey GOtt nemlich abſolute, unmoglich iſt. Denn
bey GOtt iſt kein Ding unmoglich und alſo auch dieſes nicht wenn er
ſpecialisſime von ſeiner vindicta remittiren wil. Wie dahin faſt das
Exempel Pauli der ſich ſelbſt den furnehmſten Sunder nenuet zu rech
nen ſeyn mochte. Ware es mit der Bedingung der Buſſe bey dieſen
Sunden ſo leicht gethan wie Gegner meynet ſo ware unter dieſer und
andern Sunden kein Unterſcheid welchen Unterſcheid doch gleichwohl
die Schrifft machet; drum conſideriret Hr. J. ne Sunde inſoo0, be
ſuo rigore, ut conſummatum, ubindliunctum ĩute parabile indu-
ratio, unde incorrigibilitas, ex qua finalis impœnitentia; ad quæ
ſequitur adjunctum inſeparabile irremisſibilitas, wie es der Sel.
D. Scherzer erklaret in Syſt. Defin. p. 162. allwo er auch auff obje-
ctiones p. 166. antwortet hergenommen vom allgemeinen Beruff
und allgemeinen Verdienſt.

p. 25. und 26. iſt es Falſchheit Trug und Verleumdung wenn es
heißt mantrete auf die Hinterbeine oder es ſey nicht ehrlich gefochten
wenn man etwa denen Unverſtandigen darunter Gegner mit gehort
das Verſtandniß geoffnet was da heiſſe: GOtt wolle nach ſeinem vor
hergehenden Willen auch die Sunder wider den H. Geiſt ſelig haben.
Sonſt muſte der Sel. D. Quenſtadt P. II. p. iös. auch uuthrlich ge
tochten haben welcher noch deutlicher ſaget: DEus antecedente vo-
liuntate NB. voluit peccatores in Sp. S. æernum ſalvare; uud
meynet daß GDtt hernach vol. conſequente wolle ut pereant. Al
lein iſt denn das ehrlich gefochten wenn Gegner aus Hrn. D. R. 8.
Beylage p. 9. die Worte corrumniret und da es heißt der vorherge
hende Wille wahret immer in dieſem Leben Gegner hinzuſtehet: Bey
allen Menſchen; gleich ob hielte Or. D. R. dafur oder muſſe dafur hal
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ten daß der vorhergehende Wille bey allen auch verſtockten Menſchen
und denen Sunden in H. Geiſt bis an den Tod wahre wenn ſie in dieſe
Sunden ſchon gefallen und gleich ob gehe bey ſolchen nicht alsdenn der

folgende Straff-Wille an. Welches doch Hr. D. R. in allen Schrifften
deutlich allezeit ausgefuhret ob ihm gleich die Verwirrer ſeine Worte
gerne verdrehen und darinnen auch M. Reineccius den Gegner als
ſeinen gutigen TiſchWirth ſo vortrefflich hier recommendiret. Al
lein dieſe beyden Meiſter in Jſrael mochten doch bedencken wohin ſie
miteinander verfallen. Nemlich daß ſie bey ihrer Hypotheſi, als ob der
vorhergehende Wille gegen gantz-Verſtockte nicht auffhore entweder
dafur halten muſſen daß der vorhergehende Seligmachungs-Wille
und der folgende VerdammungsWille gegen einerley Subjecta auff

einmahlund zugleich ſtreitend in GOtt ſey oder daß der letzte allererſt
nach dieſem Leben ſich finde; item, ſie muſſen nothwendig dahin ver
fallen daß ſie glauben ob wolle GDtt auch nach dieſem Leben die gantz

Verſtockten ſelig haben. Denn es iſt ja allerdings alſo zu ſchlieſſen:
Welche GOtt immier in dieſem Leben ſelig haben wil da ſie ihr Hertz er
weichen laſſen oder nichtvdie wilet auch immer nach dieſem Leben ſelig
haben; Nun wil GOltvie Geuner ausdrucklich dafur halt auch die
gantzVerſtockten  auch wenn ir unon! in die Sunde wider den H.

*4

Geiſt gefallen noch inimer ſelig haben? drum wird Er ja eben dieſe

auch immer nach dieſen Leben ſelig haben wollen. Der Verſatz grun
det ſich darauff daß keine Zeit den Willen GOttes andert was GOtt
in dieſem Lebennabſskute haben wil ohne Abſicht auff menſchliches
Veitalten daseird Er auch in Ewigkeit abſolute ſo haben wollen.
Zas laſſet miv ellrn Troſt ſehli vor beharrliche muthwillige Sunder
wie wil Gegner zutechte kommen wenn er ihnen die Gewahre der

mahleins thun ſoll?
p. 27:ſq. iſt es eitel Falſchheit und Trug wenn Gegner allerhand

unter einander intriciret dem Leſer ſo zumahl ihn nicht kennet oder ge
nauen Verſtand hut /ewie unter groſſen Leuten auch wohl ſeyn mogen
eine arge inipresſidn jumachen ob werde der Tod und das Verdienſt
ChHriſti verrleinert. Am deutlichſten hatte er davon kommen konnen

wenn er zu ſeinem Minore nur die von Hn. D. R. intendirte limitati-

2 on



S A14 X
on geſetzet. Nemlich alſon: Fur den gantz-verſtockten Sunder hat
Chriſtus den Tod geſchmecket ſo daß die dadurch erworbenen Heils
Guter ihm zu Gute kommen oberſie gleich bedarrlich von ſich ſtoßt
und dieſelben nicht annehmen wil. So wurde er ja die Unrichtigkeit
ſeines Satzes ſehen; denn wiler dieſen Satz behaupten mit Hubero,
ſo ſtoßt er ja auff Seiten der Menſchen den erforderten Glauben hin
weg und verſpricht bey der beharrlichen Unbußfertigkeit Freyheit
Gnade Leben und Seligkeit. Welches vor die Epicuriſche Welt ein fei

nes Evangelium. Drum bedencke er wohl was es auff ſich hat wenn
er das contrarium deſſen ſo H. D. R. ſaget ſtatuiret. H. D. Scher
zer Sel. hat die Unrichtigkeit ſeiner objection mit dieſen Worten re—

futiret in Syſt. p. 167. Jam quis dicet, Chriſtum hac conditione
mortuum eſſe pro peccatore in Sp. S., ut nihilominus ille ſalve-
tur, etſi finaliter uüt incredulus in impœnitentia moriatur;
aut mortuum eſſe, ut finalis impœnitęntia non naeeat, quan-
quam peccator ſeiens, volens usque au ultirnum vltæ halitum
media gratiæ reſpuat, ete. Meynet Gegner daß die gantz-Ver
ſtockten in ſenſu reduplicativo, das iſt die mit Chriſto keine Ge
meinſchafft haben wollen noch konnen noch alſo in Gnaden ſeyn daß
der Tod Chriſtiſie angehe ſo hore er was St. Johannes ſpricht: So
wir ſagen daß wir Gemeinſchafft mit ihm mit dem Vater und mit ſei
nem Sohn JEſu Chriſto haben und wandeln im Finſterniß ſo lugen
wir und thun nicht die Warheit; (merckts Hr. D. Jttig!) So wir aber
im Licht wandeln wie Er im Licht iſt ſo haben wir Gemeinſchafft un
ter einander und das Blut JEſu CHriſti ſeines Sohnes machet uns
rein von aller Sunde. 1. Joh.n/ G. ſa. Wie vielmehr wird man mit Lu
gen beſtehen wenn man ſagt daß gantzVerſtockte mit Chriſto und
ſeinem Tode Gemeinſchafft haben. Es begehet Gegner muthwillig
fallaciam malæ interpretationis diviſionis, indem er gerne
Hru. D. R. Worten einen falſchen Verand andrehet und das
was zuſammen gehoret trennet; daharq er Schuld giebt bald ob
laugne er daß CHriſtus fur die Sunde wider den H. Geiſt vald daß
er fur dergleichen Sunder geſtorben da er doch beydes ſo offt geſte

het und behauptet jedoch aber mit dem Zuſatz dar die Sunde widaer den

hei



S J s5 I s
heiligen Geiſt wegen der dran hengenden beharrlichen Unbußfertigkeit
und alſo auch dergleichen Sunder alſo beſchaffen daß ihnen der Tod
Chriſti nichts hilfft. Laugnet er doch in 5. Beylage pag. 53. ſo gar
nicht daß Chriſtus auch vor die Verdammten in der Holle geſtor
ben aber er laugnet daß es geſchehen in ſenſureduplicativo, oder daß
daraus folge daß den Verdammten in der Holle GOttes Gnade noch
angetragen werden muſte oder ſie begleite. Gleicher Geſtalt kaugnet
er nicht daß Chriſtus vor die Sunder in H. Geiſt und vor andere gantz
Verſtockte geſtorben alſo daß des langen Predigen Gegner wohl hatte
kannen entubriget ſeyn; auch mit der Anſchuldigung ob waren in
Theologia Rechenbergiana wnnderliche principia (fur Gegner
verwirrten Verſtand) wohl hatte zu Hauſe bleiben mogen; denn Hr.
D. R. dißfalls Kromayero in Theol.Poſ. polem art. 8. de veccato
p. 524. nachgeſprochen avod ſicuti dicimus, Chriſtum paſſiim eſſe
pro iis, qvi ſunt reprobri, non quatenus ſunt reprobi; ſie etiam di-
eere poſſimus, Ohriſtum pro iis, qvi peccatum in Sp. S. com-
mittunt, non guatenustaſe percatum committunt paſſum mor-
ruum eſſe. Und iſt allerdings die Meynung daß ſo ferne die Sunder
in H. Geiſt und die gantz Verſtotkten veruocket ſeyn ihnen Chriſti Lei
den und Tod nichts helne: Gleicher Geftalt iſt in der 5. Beylage p. 52.
nicht die Frage von der Sunde im H. Geiſt ſoder von deſſen tormali
nehmlich der Laſterung) obChriſten uicht dafur gebuſſet wie es Gegner
ralſch deutet p. 28. ſondern es die Frage von der beharrlichen Unbuß
tertigkeit; und nat H. D. R. lieber ſeines Orts mit Kromayerol.c.
bufut grhalten Eiriſtero pro impeœnitentia incredulitate fina-
lĩ paſſum non eſſe. Will Gegner das Gegentheil behaupten ſo laſſt
er ihm eben daſelbſt ſeinen Willen und beweiſt wie deswegen doch nicht
folge was Gegner ſtatuiret vid. die 5. Beylage p. gz. Es zeuget hier-
bey von Gegners boſen Sophiſtiſchen Gemuthe wenn er p. 29. deutelt

ob ſeh in H. D. R. Worten die Meynung daß ein Menſch durch die Be
dingung der Buſſe und des Glaubens ſich der Gnade GOttes unfahig
machet; Davielmehr die Meynung aus dem Contert leicht in die Au
gen fallet /daß um derBedingung willen wenn nehmlich durch beharrli
che Unbußfertigkeit dieſelbe nicht erfullet wird des Verdienſtes Chriſti

Dz unfahig



unfahig werde. Sed cæcis omnia cœca. So gehets ihm auch wenn
Gegner unter der beharrlichen unbußferkeit und unter vorſetzlichen
Sunden eineVergleichung macht p.24. und meynet ob huben dieſe eben
auch die Bedingung der Buſſe und des Glaubens auff unter welcher
Bedingung das Verdienſt Chriſti zu ſtatte kommen ſoll. Welches
doch gantz falſch iſt. Denn bey allen vorſetzlichen Sunden gedencken
die allermieiſten doch wohl zeitlich gnug noch Buſſe zu thun und den
Glauben zu behalten/ ja auch viel raffen ſich wieder durch Glauben und
Buſſt auff alſo daß ſie vor ihre vorſetzliche Sunden Buſſe thun aber
die beharrliche Unbußfertigkeit iſts die weder will noch kan Buſſe thun
die D. Jttig nicht verſtehen will. Allein da Gegner glaubet daß Chri
ſtus auch vor die vorſetzlichen Sunden gebuſſet ſolte er fein hinzuſetzen
daß ſie dennoch nicht vergeben werden wo keine Buſſe erfolget ſo wurde
er etwa auch deſto leichter verſtehen daß vor die auch an vorſetzlichen
Sunden hafftenden Unbußfertigkeit Chriſtus nient gebuſſet da er aber
lehret daß auch dafur ja fur die beharrliche Chriſtus ſchon gnug gethan
ſo wird er gewiß die Schuld der verſparten und gar unterbleibenden
Buſſe auff ſich laden. GOtt ſey ihm gnadig!

P. zo. Jſt Falſchheit und Trug als habe keiner von unſern Theo-
logis gleiche Meynung mit H. D. R. da doch dieſe ſich dißfalls ſtets auf
Höpfnerum und Kromayerum bezogen deſſen letztern Worte auch
jetzo angefuhret. So fanget Gegner auch hier vergebens wieder an
auff H. D. Olearium jzu laſtern welcher nachdem er ihn einmahl abge
fertiget/ihn wird fluchen bellen und laſtern laſſen biß er nicht mehr kan.
Jn dem Syllogiſmo, da er von gantz-Verſtockten ſubſumiret muß
in majori ſubjectum und pradicatum limitiret werden alſo.

Welche unter den Menſchen in dieſem Leben ſundigen und an
Chriſtum glauben wollen und konnen die gehet die Rei
nigung des Blutes Chriſti alſo daß ſie wurcklich von Sun
den rein werden und Chriſti Blut ihnen appliciret wird an.

Nun kan er ja nicht wie ſehr er ſich drehet beweifen daß ſie die gantz Ver
ſtockten an Chriſtum Glauben konnen und wollen und daß ſie in ihren
Unglauben dennoch rein werden und Chriſti Blut ihnen zu ſtatten
lonmt. Oder weil die Phraſis, es gehet ſie an anabigue lautet ſo

kan
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kan das Argument auch alſo limitiret und in totum conceciret wer

den:Welche in dieſem Leben mit beharrlicher Unbußfertigieit ſundigen

dieſelben gehet die mit Fuſſen getretene Reinigung des Blu
tes Chriſti auch in dieſem Leben dergeſtalt an daß ſie daruber
in dieſem Leben verworffen und alſo des durch Chriſtum er
worbenen Heyls verluſtig werden und kein ander Opffer
mehr haben vor ihre Sundt.

Allein die aantzVerſtockten ec.
E. Concedo totum Argumentum.

Jmll.Syllogiſmo p. zi. iſt minor falſch denn denen gantz-Verſtock-
ten ſoll das Wort des Lebens nicht immer angetragen werden vielmehr
das Wort der Verdammniß oder ihr Hauß ſoll gar wuſte gelaſſen
das Reich GOttes mit Wort und Sacramenten von ihnen genommen
und ſolchen Sauen und Hunden de jure nicht vorgeworffen werden.
Das Ill. Argumentum ita iterum limito: Die in affectirter Fin
ſterniß wandeln die gehet die Reinigung des Blutes Chriſti nur in ſo
weit an daß weil ſie dirſenrrachten! hnen das verachtete Blut Chriſti

nicht zu ihrein Heil ſonderuan rGerichte gereichet. Dennnur denen dieda glauben,iſtherhe heden unglaubigen aber iſt

der Stein ein Stein des Anſtoſſens und ein Fels der Aergerniß jenen
iſt der HErr eine Heiligung dieſen ein Strick und Fall Eſ.s nq.  Petr.2/
8.Rom. gtgs. Luc. /osa. und das alles noch in dieſen Leben. Subſume von
gautzVerſtochten. Vdim ſoll die Sache deſto klarer werden da). D. Ole-
arius daßehriſtun auch fur die Verworffenen geſtorben glaubet addo,

chfudr V dam̃ten abr che ſau r te er eni tin enſureduplicativo ſo ferne ſie

vde d ffſOD  aller amt o er verwor en eyn eusp us eſt proiis, qui ſuntrepro-
bi, NB. non quatenus funt reprobiſagt Kromayer Ic undſo iſts
auch von H.D. Oleario ſonder Zweiffel gemeynet darum leuchtet Ge
gners fallacia hier deſto klarer wenn er nach Art des Arguments wor
mit man die Calviniſten in die Enge getrieben und welches gantz und

gar nicht de reprobis in ſenſu reduplicativo handelt dennoch argu-
mentiren will de totaliter induratis in ſenſu reduplicativo. Dar

um
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anütum ſoll der Verſtand recht und richtig ſeyn ſe muß in ſenſu ſpecrficati

vo es alſo heiſſen;
Was die gantz-Verſtockten Verworffenen und Verdammten bey

Straffe der gantzl. Verſtockung Verwerffung und Verdam̃
ten zu glauben verbunden ſeyn damit ſie nicht unter die gantz

Verſtockten Verworffenen und Verdammten kommen
das muß nothwendig wahr ſeyn;

Nun ober ſind die gantz-Verſtockten Verworffenen und Verdam̃
ten in ſenſu ſpecificativo bey dergleichen Straffe verbun
den zu glauben daß Chriſtus fur ſie geſtorben ?i. E.

Wennich aber von ihnen dergleichen ſubſumiren wolte in ſenſu redu-
plicativo, ſo ferne ſie nun ſchon die Straffe der gantzlichen Verſtockung
Verwerffung und Verdammung haben; ſo ware es eben ſo albern als
wolte ich ſagen ein erhenckter Dieb ſey bey Straffe des Erhenckens ver
bunden zu glauben daß er das Stehlen laſſen ſollen. Jedoch wenn
das tempus nur geandert wird ſo gehets an das ich ſage was die gann
Verſtockten Verworffenen und Verdammten die nunmehr die Straffe
uber ſich haben bey Straffe zu glauben verbunden geweſen ec. und ſo

bleibt das Argumentum remonſtrantium contra Calvinianos in
ſuo vigore, Gegner erhalt ſo viel als ein Sophiſt. Da er p. 33. mey
net es ien alles am allerklar ten und doch ſelbſt zuletzt geſtehet daß H.
D. R. in ſeinen Beylagen alles beantwortet under anff die daſelbſt be
ſindliche Antwort nichs einwenden konne. Hr. D. Qlearius hat wie
villich die Krafft des Blutes Ehriſti erhoben und die Hulffe auch alle
wal wo nicht iſt die totale Verſtockung und beharrliche Unbußfertigkeit
und auch dadurch eben die Sunde wider den H. Geiſt zu ſeiner Volltom

menheit kommen iſt. Umdeſſentwillen aber wo die Reinigung durch
das Blut Chriſti nicht erfolget ſchiebt Hr. D. Olearius mit Recht dit
Schuld nicht auff den Defect des Blutes ſondern auff malitioſum
pecatoris affectum. Denn gleichwie das Wort GOttes nichts
hilfft denẽ die nicht glauben da es doch an ſich ſelbſt eine Krafft iſt ſelig zu

machen die daran glauben Hebr. 4 2. Rom.: 16. alſo hilfft auch das
Blut Chriſti die gantzVerſtocktenund die Sunder im. H. Geiſt nichts
ob es gleich an ſich ſelbſten krafftig iſt diejenigen zu reinigen die ſich dar

gn
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an halten. Durch das ſcomma Plautinum werden die Wahrheiten
in Oleariſcher Ablehnung nicht zu Unwahrheiten gemacht p. z4. Und
ſolte ſich Gegner als ein Superintendent ſchamen ſich alſo an ſein Pro-
motore noch immer weiter zu vergreiffen da er denn auch an Statt der
Bekehrung ſein Hertz verſtockt. Und wohl nach der Zurede des Senff
tenbergiſchen Archidiaconi die er ſelbſt p.34. ſeq. anfuhret ſich richa
ten mochte als woran niemand etwas ju tadlen hat ſondern der recht
ſchaffene Prediger warnet ſeine Zuhorer vor Verſtockung weil er nicht
anders kan als daß er die ihn in offentlicher Gemeine horen noch nicht
vor,;gantzverſtockt ſondern noch vor bekehrlich halt und vor ſolche die
durch Chriſtum gereiniget werden konten.

p. z5. ſqq. Jſt es eitel Falſchheit und Trug wenn ſich Gegner
martert noch mehr Theologos auff ſeine Seite zu ziehen und ihre
Worte zu verdrehen und ihnen zu affingiren als hatten ſie ſtatuiret
daß den totaliter induratis in ſenſu reduplicativo der Tod und das
Verdienſt Chriſtizu gut komme da es doch kein eintziger mit Worten
geſagt Gegner aber bloß durch falſche conſeqventien es ihnen andich
tet. Mich wundert nur daß er nicht erkennet und ſiehet wie ungereimt
es klingt wenn er p. zo. ſetzet aum die totaliter indurati/ ſdas iſt die
nicht glaubenſkonnen und wollen) auch in ſenſu reduplicativo, das
iſt dafern und wenn ſie in beharruicher Unbußfertigkeit und Unglauben
ſtecken tonten des Todes Chriſti genieſſen nehmlich wenn ſie ihr Hertz
erweichen laſſen; daß ſind ja contradictorie oppoſita, die zugleich in
uno ſubjecto nicht ſeyn konnen nach des D. Jttigs Logie gehts an.
Will Geguer wiſſen was eigentlich H. D. Dannh. Item D. Rappolt
uud audere Theologi von totaliter induratis halten ſo muß er nur
H. D. R. Beylagen und zumal in der die VIII. Reſponſarecht conſide-
riren und wüſte ich nicht worauff nicht ſchon immerzu zur Gnuge ge
antwortet worden doch muß man Crambem bis, imo decies coctam

ad nauſeam lectoris obtrudiren; damit die einfaltigen Leute ver
blendet werden ſollen.

Nur eines mochte noch fragen ad p. 37. Ob denn Chriſtus auch

ein leidiger Troſter ſey der zwar ſelbſt lehret daß er fur alle Menſchen ge

ſtorben; aber doch die gantzVerſtockten in ſenſu reduplicativo weiſ
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ihre Augen verblendet/ und ihr Hertz verſtocket ſie nicht glauben konnen
ja mit den Augen nicht ſehen noch mit den Hertzen vernehmen noch ſich
bekehren Joh. i2/z9. welches ja eben ſo vielgeſagt als daß ſolche Leute

nicht biß an ihren Tod zu dem Tode Chriſti ihre Zuflucht nehmen kon
nen? Da nun Gegner dieſe Meynung verlaſtert verlaſtert er boßhaff
tig Chriſti eigene Wort und Lehre und ſorget aus lauter blinder Liebe
fur die Sichern und gantz-Verſtockten ob wurden ſie derzweiffeln muſ
ſen und keinen Troſt haben; So ein barmhertzige: Doctor iſt dieſer
Mann. Aber wo haben Chriſten die Apoſtel und Propheten alſo
Troſt vor die Verachter Chriſti und ſeines Verdienſtes zu predigen be
fehle wie es jener thut und noch darzu andere die dem Exempel Chri
ſtifolgen verhohnet und verlaſtert /o Verſtockung! o Blindheit des ar
men Mannes! welches ihm eine ſchwere Verantwortung bringen
wird.

Endlich iſt p. ao. ſeq. Falſchheit und Trug wenn er vorgielt den
Unterſcheid unter der allgemeinen Erwerbung der Heyl-Guter und
particuliren Annehmung wohl immer zu haben denn ſonſt wurde er

erkennen daß ein gantz verſtockter kein Theil mehr habe an den erworbe
nen HeylsGutern weil er ſich derſelben unfahig macht und nicht aus ei

genen Krafften annehmen kan da GOtt die GnadenHand von ihm
abgezogen. Denn GOtt giebt das Wollen und Vollbringen nach ſei
nem Wohlgefallen und nicht nach menſchlichem Wohlgefallen wie die
Pelagianer lehren.

Nachdem nun Gegner als D. Miſericoriæ Hüherianæ lauter
Gnade verkundiget denen gantz-Verſtockten die da widerſtreben und
ſagen: Gebeut hin gebeut her Eſ. 28 1o. Wir wollen nicht gehorchen
Jerm. 44/16. Wir wollen nach unſern Gedancken wandeln und ein
jeglicher thun nach Geduncken ſeines boſen Hertzen Jer. is /12. Der
gleichen Leuten Gott den Rucken und nicht das Antlitz zeigen will wenn

nie verderben. v. r7. Und will ſein Angeſicht wider ſie ſetzen Ezech.15/7
Und hat ſeine Hand ausgeſtreckt wider ſie daß er ſie verderbenwill Jer.
15/6. Kommt nun Gegner auff den Bericht von

ſeinen Predigten. p. 43. ſeqa.
Bey welchen ausruffen muß wie gar unbegreifflich ſind GOttes Ge

richte,
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—arichte Rom. un zz. Ja die ſo deutlich geoffenbarte Straff-und Ver

ſtockungsGerichte ſind Gegnern nicht nur unbegreiffich ſondern gar
vor ſeinen Augen verborgen; Undkan er ſich gegen ſeine Zuhorer mit
Paulo nicht ruhmen daß er ihnen verkundiget alle den Rath GOttes
Act. 20/27. Denn den Rath GOttes wider die gantzVerſtockten wider
die Spotter und Verachter verſchweiget und verlaugnet er und da ihn
andere offenbahren verlaſtert ers und das Wort der Wahrheit wird von
ihm nicht recht getheilet /2 Tim. 2 g. Denn er weiß GOttes Evangeli
ſchen und Geſttz-Willen nicht zu unterſcheiden ob er gleich Superin-
tendent iſt. Man ſiehet wie er alle Gelegenheit ſuchet die Gemeine
ſeiner Zanckſucht und argerlichen Predigten irre zu machen da er wie er
ſelbſt geſtehet das H. Oſter-Evang. dazu mißbrauchen muſſen ſolle es

auch bey den Haaren zur StreitFrage gezogen werden und darans
nicht ein eintziges Argument pro probanda theſi ſ.antitheſi nur zum

Schein zu ziehen ſeyn. Dergleichen Lehre iſt eitel Sunde denn es wird
nichts als eitel Fluchen und Widerſprechen geprediget Pſ. g9. v. 1z.
bey dem was Gegner ſich ruhmet geprediget zu haben mag man wohl
antworten: Euer Ruhm iſt nicht fein.

P. 44. Jſt Falſchheit und Trua wenn er ſchmahlet auff verworre
nedlusfluchte und auff eine Synecdochen womit die Terminiſten den
Spruch Act.17/zo. ſ. verwirren ſolleu; Er hatte fein ſollen die Stellen
zeigen und weiſen unb ihre Worte anfuhren wenn er hatte wollen ehr
lich rechten; Mu iſt ſo viel berant daß ſie den Spruch annehmen vom
vorhergehenden Willen nach welchen GDtt will alle Menſchen ſelig
haben und alſo auch allen gebeut Buße zu thun und jederman furhalt

den Glauben. Gleichwie aber bey angehendtn nachfolgenden Willen
etwa neun und neunzig Gerechte ſeyn/die der Buſſe nicht bedurffen die
ſchon bekehret ſeyn denen der Glaube ſchon vorgehalten iſt und die
nach dem ſie glau!ig worden ſeyn deſſen niche mehr bedurffen die ſtar

cken bedurffen des Artzts nicht. Chriſtus iſt koen die Sunder zur Buſſe
zu ruffen und nicht die Frommen oder dieGerechten Matth.o 1z. Marc.
i8g. Luc.5 z2. Wie dann auch der Engel demPetro und andern Apoſteln
den Glauben von der Aufferſtehung nicht biß in den Tod furge halt en
obgleich. H. D. J. daraus den Grund zur Predigt genommen ſondern
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da ſie ſich bekehret haben ſie auch ihre Bruder geſtarcket Luc. 22/82.
Alſo auch hingegen bey angehenden folgenden Straff-Willen uber dee
gantz-Verſtockten ſo hat zwar auch dieſen GOtt Buſſe und Glauben
furhalten laſſen; Aber da er ſie zwey drey und mehrmahl geruffen
und ſie nicht kommen ſo wird die GnadenHulffe entzogen und ergehet
das Gerichte v. Luc. 14/24. Matth. 22/7. c. 21/ 43/c. 25. z8. Ja alsdenn
ſchlagt GOtt ſelbſt mit Vreſtockung und Blindheit welche Straffe der
Erbarmung dem Gnaden-Beruff der Erweichung und Erleuchtung
entgegen ſtehet. Und da mochten doch nur einmahl die blinden Fein
de der Wahrheit lernen worinnen D. Konig in Theol. Poſit. p. gg.
9. 177. und andere Theologi je und alle wege das formale ſetzen der
gottlichen Verſtockung nehmlich in ſubtractione gratiæ (Scil. con-
verſivæ hactenus fruſtraneæ, denninhabitatem haben ſie ohne dem
nicht in traditione in poteſtatem ſatanæ, in non emolliendo, in non
sluminando. Er frage H. M. Reinecciuim, der dieſe Theologie ge
leſen was es heiſt. Ob nun gleich GOtt jedermann und alſo auch
dieſen die verlohren gehen Buſſe und Glauben furhalten laſſen ſo komt
es doch auch darzu daß der Glaube nicht jedermanns Ding iſt 2. Theſſ.
z/2. Dieſen Spruch und dergleichen ſolte Gegner fein neben jenen ſetzen

und bedencken daß etliche ſagen die da ſie nicht achten auff das Thun
des HErin er ſie zerbrechen und nicht bauen will Pſ. 28/4. Der Baum
der nicht zu rechter Zeit Frucht bringt wird alſo verflucht daß er hernach

keine Frucht tragt ewiglich Marc. iuiz. Luc. 1z/7. Hebr. 6 8. Da ziehet
die gautzVerſtockten der Vater nicht mehr ohne welchen Zug niemand
zu Chriſto kommen kan Joh. 6 /44. das ſind Pflantzen die der him̃liſche
Vater nicht pflantzet die man ſoll fahren laſſen. Matth. i5/ 13. contf.
Hoſ. 4 17. i. de pœna excœcationis indurationis in Form.
Conc. p. ʒao. de cauſis, warum der GnadenBeruff nicht ſtets
vorgetragen und wiederholet wird ben allen. D. Pfeifferi Anti-Cal-

vin. p. 232. 233 237. An ſtatt daß nun ſolchen verurtheileten Leuten
Buſſe und Glauben ſolte lauger furgehalten werden geſchichts daß ſie
GDtt wie die Heyden wandeln laßt ihre eigene Wege. Actor. 14 16.
DEus gratiam ſemel repulſam Aiguoties in malitioſe impiis reite-
randam aunguam promiſi, etc. v. Danhau. Hodoſöph. p. 876. p.

g79.
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879. Gegner bringe doch dieſe Verheiſſung her oder lerne die Theo-
logie beſſer. Da aber ferner Gegner den Spruch Act.17/z0. ziehet
auff die wiederruffende Guade da er doch ausdrucklich allen Umſtan
den nach von der erſten Bekehrung handelt ſo kan hier wohl auch gel
ten die Antwort welche in Hrn. D. Scherzers Syſt. Defin. p. 166. zu
finden. Denn da einige wegen der Sunde in H. Geiſt die Worte Chri
ſti vorkehren: Setzet einen guten Baum (welches doch jene nicht ange
het ſondern vielmehrwas folget: Setzet einen faulen Baum; Matth.
12 zz.) ſo iſt die Antwort: A mandato adimplendi vires N. V. C.
DEus ſerio vult omnes ſalvari; licet homines ſeipſos reddant
ineptos ac reprobos, ſo ſage ich hier auch GOtt gebeut allen Men
ſchen Buſſe zuthun wenn ſie ſich aber durch Verſtockung unbekehrlich
machen ſo haben ſie hernach keine Kraffte dem Gebot nachzuleben.

Gehts doch auch ſonſt ſo in andern Dingen: Es wird die Haltung des
Geſetzes erfordert auch ſo gar von Unwiedergebohrnen und folgt nicht

daß ſie das Geſetze halten konnen. Chriſtus befiehlet: Jhr ſollt voll-
kommen ſeyn c. Matth.5/46. folgt nicht E. kan man vollkommen
ſeyn. ChHriſtus beſiehlet und gebeut in alle Welt zu gehen und alle
Heyden zu lehren und ſie zu tauffen. Matth. 28/19. Marc. 16/15. Weil
aber theils Heyden es nicht angenommen theils das angezundete Licht
wieder ausgeloſchet ſo thut ihnen zu Gefallen der Hr. Superinten-
dent zu Leipzig keinen Tritt von der Stelle und meynet er ſey ein gu
ter Nachfolger Chriſti wenn er gleich die Reformirten auch in der
Stadt nicht ſuchet zu bekehren wohl aber per vim ihre Zuſammen
kunffte zu ſtren pro concione ausgeſchryen haben ſoll. Jch ſetze
noch hinzu: GDtt wil vol. antec. ſeinen Geiſt ausgieſſen NB. auff
alles Fleiſch Joel.2/28. Act.2/16. aber vol. conſ. wird nichts draus.
Die Welt kan den Geiſt der Warheit nicht empfangen denn ſie ſiehet
ihn nicht und kennet ihn nicht. Joh. 14 16. conf. 1. Cor.2/ 14. Da

heißt es: Wer boſt iſt (da ihm ſo viel mahl der Glaube vorgehalten
der ſey immerhin boſe wer unrein iſt der ſey immerhin unrein. Apor.

22 II.Wenn daß aber Gegner p. 45. durch alle Menſchen auch noch die
jenigen wil verſtanden haben die ſchon unter der Straff-Gerechtigkeit

Es ſeyn
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ſeyn ihres Verhaltens halben gegen die ihnen vorgehaltene Buſſe und
Glauben und zwar aus der Urſache weil hier alle gemeynet die fur
Chriſti Richterſtuhl erſcheinen muſſen ſo konnte man auff gleiche Art
ſchluſſen  ob muſſe man auch noch Ungebohrnen und denen Todten
Buſſe predigen weil auch dieſe vors Gerichte muſſen. Allein wenn der
Tert von allen Menſchen redet ſo redet er von ſolchen Menſchen die
noch bekehret werden konnen und nicht von allerley Zuſtand der Men
ſchen daſie gantz verſtockt ſeyn oder ſo und ſo beſchaffen. Gleich wie
aber aus dem loco parallelo Act. to 42. nicht folget Petrus habe auch
den Todten predigen ſoilen weil Chriſtus ein Richter verordnet iſt der
Lebendigen und der Todten ſo iſt auch hier Gegners Schluß nicht
bundig. Vielmehr aber hat er zu bedencken daß die folgende Worte
auch allerdings auff das Gerichte zielen dazu GDtt auch itzo ſchon Tag
oder die Zeit N. T. geſetzt in welchen der Richter welchem der Vater
alles Gerichte ubergeben richten wil den Kreyß des Erdbodens das
iſt die ietzo auff der Welt wohnen und zumahl die verſtockte Welt mit
ſeiner StraffGerechtigkeit eben auch zu der Zeit da er annoch ietzo ih
nen den Glauben vorhult und antraget und prufet ob ſie wollen glau

ben oder nicht da alle Gemeinen erkennen ſollen daß er ſey der die Nie
ren und Hertzen erforſchet Apoc. 2/2z. daihrer viel nach ihren verſtock
ten und unbußfertigen Hertzen ihnen ſelbſt hauffen den Zorn auff den
Tag des Zorns und der Offenbahrung des gerechten Gerichts Gottes
Rom.2/5. welches denn alles auch in dieſer Zeit geſchicht daß Gottes
Zorn vom Himmel offenbahret wird uber alles gottloſes Weſen tc.
Rom.r/18. Jtzt gehet das Gerichte uber die Welt Joh. 12/z1. CHri
ſtus iſt zum Gericht auff dieſe Welt kommen auff daß die da ſehen blind
werden Joh.g9 zd. Durch ſo ſchreckliches Gerichte werden hier in die
ſem Leben gerichtet NB. alle die der Warheit nicht glauben. 2. Theſſ.2/
12. Alſo gehet das Gerichte uber die Ver dockten an in dieſer Welt wel
ches Gegner allzuſehr unter die Banck ſiecket und endiget ſich voll
kommlich mit dem holliſchen Feuer.

P. 45. Uber die Frage ob GOtt einigen in dar Gericht der Ver
ſtockung gefallenen Menſchen den Glauben nicht mehr geben wolle
darff man nicht erſt M. Boſens Scholar werden ſondern man darff

nur
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nur Achtung geben was Gott und Gottes Wort und daraus Theo-
logi langſt mit Ehren ciſputiret lehren dawider ſich Gegner nicht
ſcheuet mit ſeiner Predigt elendiglich zu proſtituiren. Ware Gottes
Wille allen Undanckbaren den Glauben auffzudringen und die Mittel
darzu ſtets in Handen zu laſſen ſo hatte er nicht mit Finſterniß darin
nen man nicht weiß wo man hingehet Joh. r2 g5. und mit Wegneh
mung des Lichts und des Guaden-Reichs und mit Wegſtoſſung des
Leuchters und mit Entziehung ſeiner Gnade und der Glaubens-Mite
tel des Worts und der Sacramenten gedrohet; ſo hatte Chriſtus nicht

allein fur die ſo durch das Wort an ihn glauben werden gebeten; ja ſo
hatte er nicht den Vater vor die Verbergung vor den Augen der Ver
ſtockten gepreiſet Matth. 1n/25. Luc. io/21. ja ſo ware denen die Gott
verſtocket und deren Hertz er verblendet ſtets zu glauben moglich da
dochChriſtus deutlich ſaget daß ſolche nicht glauben konnen. Joh. 12/9.

Daß aber Gegnuer p. 46. ſpricht ſie hatten nur gleichſam nicht glau
ben konnen gleich ob ware es mit der Unmoglichkeit nur Spiegelfech

ten ſo wird ihm ſolcher Zuſatz und corrumpirung der MundWorte
Chriſti ſchwer zu verantworten ſeyn. Auf Gegners Frage und Ein
wenden hat Hr. D. Dannh. Hodoſ. p. 874. ſq. ſchon langſt geant
wortet daß der ordentliche Beruffſdas iſt die gottliche Zuwendung des
Glaubens allezeit ſey und bleibe biß der menſchliche repuls die gottli
che StraffGerechtigkeit verdiene ſo daß wenn heut zu Tage ein Volck
oder einige Menſchen die Glaubens-Mittel nicht haben GOtt auſſer
Schuld ſey ſondern ſie hatten die Schuld den Vorfahren zuzuſchreiben
die mit dem Licht liederlich umgangen desgleichen denen Predigern
die da ſicher und ſorgloß mit dem Gnaden-Reich umgangen und end
lich ihren eigenen Laſtern welche Gott aus uns unbekandten Urſachen
in einem Volck mehr als ſonſt mit Verluſt des Evangelii geſtraffet.
Da aber Gegner von einem particulier oder auſſerordentlichen Erem
pel von Zeiten des HErrn JEſu und der Apoſtel da man auch vielen
Grund—-BVerſtockten geprediget auff alle Zeiten ſchluſſen wil ſo antwor
tet idem Dannh. p. 875. aus D. Hunnii de Prædeſt. p. ar3. daf
Got zu dreymahlen durch Adam Noa und die Apoſtel der gantzen
Welt predigen und den Glauben furhalten laſſen wenn aber anfangs

Cain
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Cain und ſein Geſchlecht und nach der Sundfluth Cham und Japhets
Nachkommen und nach der Apoſtel Zeiten gantze Volcker den edleñ
Schatz wieder verlohren ſo liege die Schuld nicht an Gott ſondern an
menſchlichen Undanck und Verachtung und wurden es die ſchwer zu
verantworten haben die ſich und ihre Nachkommen verfuhret und in
die auſſerſte Verdamniß geſturtzet. Gehoret demnach dieſes beſondere
und auſſerordentliche Werck darauff ſich Gegner beruffet annoch zu
der damahligen Zeit der Gnaden-Heimſuchung darauff dennoch
ſtracks auch die Zeit der Rache des Abbrechens und des Verwerffens

erfoiget.
Zu dem iſt es falſch daß Gegner ſchreibet ob hatten die Apoſtel lau

ter Grundverſtockte Act.n 2.5. 4. G.7. vor ſich gehabt. Es waren un
ter den Juden noch viel bekehrliche welches der Ausgang erwieß ja un
ter den Rathsherren waren nicht alle ſo verſtockt wie ſie Gegner be
ſchreibt ſondern es waren darunter Gamaliel und andere heimiliche
Junger die in den boſen Rath der andern nicht willigten welches GOtt
alles ſo ſchickte daß der Hauffe der Glaubigen g. ſammlet wurde. Da
bey horeten nun zwar auch die gantz-Verſtockten von Buſſe und Ver
gebung der Sunden Predigen aber es gieng ihnen alſo durchs Hertz
daß ſie die Apoſtel gedachten zu todten Act.5 zz. Warum das Es
fehlete ihnen wenn ihrer Blindheit und Verſtockung halben damit ſie
ſchon geſchlagen waren an der innerlich erleuchtenden und erweichenden
Gnade GDOttes ob ſie gleich auſſerlich das Wort horeten. Dahieß es
horets und verſtehets nicht Eſ.6 /9. Act. 28/26. das war ausfolgenden
gottlichen Willen ihre Straffe von welcher Gegner gar nichts wiſſen
will ſondern halt es mit Oſtorodo und dem Racauiſchen Sociniani-
ſchen Catechiſmo daes heiſſt: die die Seligkeit betreffen waren ſo klar

daß man ſie ohne ſonderbare gottliche Gnade verſtehe. Welches der
Sel. D. Gerhard in Synopſi Neophotinianiſmi ſ. t5. in Diſp.
Theol. Part. Il. p. iorʒ. ſa. widerleget und ſpricht: Animalis homno,
non percipit, qvæ ſunt Sp. Dei (ſi velmaxime in verbo exterius
offerantur, niſi accedat interior Spiritus ſancti illuminatio) ſtul-
titia enim eſt illi non poteſt inteiligere; hinc Chriſtus aperie-
bat diſcipulis mentem, ut intelligerent ſcripturas, Luc. 24, 45.

ac
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ae Dominus cor Lydiæ aperuit, ut intenderet his, qvæ diceban-
tur a Paulo, Act.16, 14. Da kan Gegner den Unterſcheid unter
Grund—-Verſtockten undBekehrlichen mercken dieſen wird die Gnaden—
Thur geoffnet jenen nicht jene werden innerlich erweichet und erleuch

tet dieſe nicht.
Da aber Gegner p. a6. weiß daß die Apoſtel dem Befehl Chriſti

zu Folge jedermann Buſſe und Glauben furgehalten [denn freylich ob
ſie gleich geſtaupt wurden horeten ſie doch nicht auff alle Tage in Tempel

und hin und her in Hauſern zun lehren und zu predigenc. Act.5 42.) ſo
iſt Wunder daß H. D. J. der der Apoſtrl Nachfolger ſeyn will nicht ein
mahl ſeiner Pfarrkinder Bekehrung ſo emſig ſuchet geſchweige der nach

keipzig kommenden Reformirten und Juden. Allein p. 46. ſeq. halt
er doch dafur daß obgleich weder er noch ein anderer Prophet heut zu
Tage denen Juden die Lehre und den Glauben vom aufferſtandenen
JEſu fur halt dennoch einen jeglichen unter ihnen auch daſie verblen

det und verſtocket die Thur der Gnaden Gottes offen ſtehe biß in ihrem
Tod hinein. Das will er mit Zeugniß der Theologen zu Darmſtadt
beweiſen. Nnu habe ich zwar ihr von ihm geprieſenes Werck nicht kan
alſo nicht ſagen was Umſtande ſie zu dergleichen Worten gebracht ver
nehme doch daß weil ſie ſagen ſollen biß in Tod hinein die Meynung
dieſe ſey es ſtehe einem jeglichen die Gnaden-Thur offen biß in ihren
geiſtlichen und ewigen Tod hinein biß ſie ſundigen eine Sunde zum To
de deſſen Knechte ſie worden und dafur man nicht mehr bitten ſoll
Rom.s 16. 1 Joh. 5/16. indem ſie das abſolutum decretum Calvi-
ni refutiren. Hatten ſie andere Meynung ſo ſtritte es wider die
Lehre Chriſti und der Apoſtel daß des Gnaden-Reich von ihm genom
men ſey daß ſie wurden den Meſſiam ſuchen und nicht ſinden undin ih
ren Sunden ſterben daß nuriwenig uberbliebene nach der Wahl der
Gnaden und die andern verſtockt und als lebendige Hollenbrande zu

brochen und abgehauen Rom. ir /5. &7. ec. Daß ſie GOtt nicht ge
fallen und daß ſie ihre Sunde erfullen allewege indem der Zorn biß ans

Ende uber ſie kommeu Theſſ./r5. ſeq. Dahero die Herren Darm
ſtadter wohl ſchwerlich D. AEgid. Hunnio c. 12. Joh. T. 3. opp. p.
293z.ſq. widerſprochen da er unter andern von Juden ſchreibt: Juſto

F judi-
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judieio ſecuta eſt excœcatio, quæ oninem aditum ad finem eis interclu-

/it. Drum konte mau hier wohl mit Gegners Worten p. 47. parodi-
ren: Auff einer Seite JEſus mit Propheten und Apoſteln und Form.
Conc. p. græ. und g2o. und allen Zeugen der Wahrheit die in VIII.
Beylage zu ſinden und lehren daß zwar GOtt vorhergehens jeder—
manns Bekehrung wolle und daß die Gueden-Thur allen bußfertigen
Eundern ſtets offen ſtehe er auch zu eines jeden Bekehrung Zeit Raum
und Stunde beſtimmet aber daß auch nachgehends denen die das ange
tragene Heyl verſtoſſen und ſich ſelbſt verſtocken GDtt nicht nach der
Menſchen Willen und wenn es ihnen gelegen Glauben und Buſſe gebe
ſondern ſie verlaſſe von ihnen weiche ſeine Gnade ertziehe daß ſie ver
ſtocket verblendet und verworffen worden. Auff der andern Seite ſte
het der Teuffel mit Hn. D. J. Lehre von der biß in Tod allen Verſtock
ten ſtehenden GnadenThure und mit allen Pelagianiſchen und Hu
berianiſchen Anhangern und verlaugnet dergleichen Straff-Serechtig
keit GOttes in dieſem Leben und machet alle Welt ſicher durch eine vor
gemahlte GnadenThur biß in Tod damit mand ie Gnade GOttes auf
Nuthwillen ziehe und mit der Bekehrung warte biß in Tod Sie bruten
Baſilißken Eyer und wircken Spinneweben ec. Sie tappen nach der
Wand wie die Blinden, ſie reden zum Frevel nnd Ungehorſam:c. Wie
ihr Thun ausfuhrlich Eſaias cap. 59. tot. bezeichnet.

p. 48. Mercket Gegener wohl daß der Epruch Matih.7 /6. dieſes
wolle daß die Apoſtel das Heiligthum des Evangelii und der Sacra
mente und die gute Perle des Himmelreichs Matth. 1z/46.) zwar den
Unwurdigen anbieten, nicht aber ihnen da ſie ſelt iae als Hunde und
Saue verachten immerfort und zu aller Zeit furwerffen und gleichſam
auffdringen ſollen. Daes denn freylich nicht die Meynung hat daß
wenn die Heyden als Hundlein nach den von Kindern verworffenen
Broſamen begierig ſeyn man ihnen das Manna oder Himmel-Brod
verſagen ſolle. Allein Gegner deutet es nur auff die Worte der Abſo
lution, die ſolle man ihnen nicht mittheilen wohl aber ſolle man von
ihnen die ſtets vorgeworffene Evangeliſche Troſt-Lehre mit Fuſſen zu
treten laſſen. Abermal eine neue Jttigiſche Auslegung. Aber wenn das
Gottes Wille ware ſo hatte er gewiß die Worte der Abſolution auch

vollends
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vollends preiß geben und ſo wurde er auch nicht ſelbſt von undanckba
ren Landern mit Wort und Sacramenten gewichen ſeyn; mit welchem
ſeinen Exempel er lehret wie man ſein Wort und Evangelium tracti—
ren ſolle; uud dienet zum Verſtand des Spruchs was Jertulianus
de præſeriptionibus adverſus Hæreticos c. 26. ſchreibet: Conſe-
qvens erat, ut cuiemandabat Evangelii adminiſtrationem, non
paſſim nee inconſiderate adminiſtrandam adjiceret, ſecundum
Dominicam vocem, nemargaritam porcis ſanctum canibus
jactaret &c,

Durch den Abſchied Pauli und Barnaba war freylich den Ein
wohnern zu Antiochien nicht aller Weg zur Eznade GOttes beſchnitten
Act.tz o, ſq. denn es wurden allda und in ſelbigen Grentzen piel. Hey
den glaubig ſondern es folgten auch viel Jnden und JudenGenoſſen
Paulo und Barnaba welche ſie auch vermahneten zu bleiben in der
Gnade Gottts v.az 48. aber nur uber dieſelben die ſie verfolgten uñ
zu inren Grentzen hinauzſtieſſen ſchuttelten ſie den Staub von ihren
Fuſſen: und uber ielbiae kam was dieſe ihnen zuvor aus Hiob 1. 5. ge
raget: Sehet ihr Berachter und verwundert euch und werdet zu
nichte Act.zz an. Es iſt mit ihnen hernach immer arger worden und
ihnen ob ſie etwan gleich aunerlich das Wort noch genoret wohl nimmer
ſo gut worden daß es in ihr Hertz kommen und nicht von Satan ware
weggeraubet worden ſo daß das grwiſſe Prognoſticon an ihnen ein
getroffen es werde der Sodomatraglicher ergehen an jenem Tage als

ihnen Luc. 10/12.
p. 49. Jſt es wie mehrmahl lauter Trug undFalſchheit wenn Gegner

nicht die Stellen anzeuget und die Worte wo im deutl. Vortrag oder
Beylagenfich etwas Jrriges finden ſolle jedoch iſt das auch falſch und
nuwahr daß GOTT Buſſe gebe und Glauben wurcke und Gnade
verſpreche wo etwa ein Lugner und Heuchler denen biß in den Tod
verharyenden Verachtern GOttes Guade verſpricht und GOTT
zum Luguer machen wil da er ihnen die Gnade abgeſagt und nichts als
Zorn Holle und Verdamniß jhnen vorhero in ſeinem Wort intimiret.
Soll Gott in ihnen wurcken ſo muſſen ſie auch den vorgehaltenen
Glauben annehmen und denſelben nicht muthwillig von jich ſtoſſen,

F2 zkomm;
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kommt es denn aber daß ihnen das Wort hernach nichts hilfft ob ſie es
gleich horen/ ſo iſt es doch zu einem Zengniß uber ſie Matth. 24/14. und
ſie konnen dermahleins nichts zu ihrer Entſchuldigung vorwenden.
Joh.15/22. Eben das Lied damit Gott drohet die Kinder Jſrael zu ver
laſſen und ſein Antlitz vor ihnen zu verbergen biß ſie verzehret werden
befiehlet Gott zu legen in ihren Mund daß es ihm ein Zeuge ſey unter
den Kindern Jſrael und ihnen in allerley Ungluck und Angſt nicht et
wahelffe ſondern nur ihnen antworte zum Zeugniß. v. Deut. zi. v. 16.
ſq. v. 9. u.zi. Eben das Wort das Gott Jeremia im Mund gelegt/
wil er in ſeinem Munde zum Feuer machen und die Verachter zu Holtz
und ſoll ſie verzehren. Jer.5 14. Da ergehet es ihnen wie an Pharao-
nis Exempel F. C. p. g2o. zeiget ut DEO indurante corda, quo
gravius admonentur, eo magis ipſiindurentur, etc.

P. a49. beſchuldiget man wieder falſchlich ob werde vorgegeben
daß die allgemeinen Bußund GnadenPredigten nicht alle den jeni
gen angehen denen ſie vorgeleget werden aus Eſ.1/16. 18. Jer. z/22.
Ejz.18/ z2. Die alda befindlichen Worte Gottes gehen alle Menſchen an
ſie mogen ihnen vorgeleget werden oder nicht denn es ſind Gottes Wor
te. Aber daß alle Menſchen capabel waren ſich zu waſchen und zu rei
nigen wiederzukehren oder ſich zu bekehren iſt eine andere Frage.
Gleich wie der naturliche Menſch von dieſen Dingen nichts verſtehet
alſo iſt noch vielmehr ein gantz-Verſtockter darzu ungeſchickt denn dort
iſt nur naturliche Blindheit und Unverſtand hier aber iſt noch darzu
nicht nur die eigene hinzugeſetzte Harte ſonderin auch die Straffe der

Verhartung von Gott da ein Menſch gantz ungeſchickt worden ſich zu
bekehren. Denn wenn uns Gott bekehret ſo werden wir bekehret und
ſo thun wir Buſſe; Jer. zr 18. wenn aber die VerſtocktenGott ver
ſtockt ſo laßt er es ihnen an der Bekehrungs-Krafft fehlen und ſo kan
ihnen Niemand helffen. Drum fallt das Wort entweder auff einen

guten wohlzugerichteten Acker und ſo tragt es Frucht oder es fallt
auff einen harten Felß und wird zertreten und der Teuffel kommt und
nimmt es hinweg daß ſie nicht konnen glauben und ſelig werden.

Das Gleichniß vom KriegsGeneral welches Gegner p. 5o. ta
delt iſt gar nicht Calviniſch; es brauchet es ja eiil vornehmer Superin-

tend
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tend. Hr. D. Pfeiffer in Anti-Calvin. p. 2o9. allwo er cven auch die
Worte ſetzet: daß wenn Paulus ſagt: GOTTgebiete allen Menſchen
VBuſſe zu thun ſo ſey es von ſich ſelbſt offenbar daß ſolche Menſchen ge
meinet ſeyn welche Buſſe thun konnen (eben dieſes kan Gegner ſich ge
ſagt ſeyn laſſen daß Eſ.. Jer.z. Ezech. ig. Leute gemeynet ſeyn die ſich
bekehren reinigen und waſchen konnen). Und gleich wie H. D. Pfeif
fer daſelbſt von kleinen Kiudern ſaget daß ſie nicht hieher zu ziehen alſo
iſt ein gleiches zu halten von gantz-Verſtockten als bey welcheu wohl
vorher da ſie den Trieb GOttes gefuhlet bekehrlich hernach aber da ſie
Gott mit inuerlicher Regung und Neigung verlaſſen unbekehrlich wer—

den. Denn wenn ein General (ſpricht er daſelbſt) alle ſeine Soldaten
zum Auffzug commandiret ſo iſt es vernunfftig daß die welche wegen
Bleſſuren oder ſchweren Kranckheit zum Marche untauglich damit
nicht gemeynet ſind. Da ſpricht Gegner dieſes Gleichniß iſt ſehr un
gleich. Congedo in vielen Stucken. Ein General pfleget die Hal
ſtarrigen wohl mit Gewalt fortzutreiben aber Gott brauchet zwar auch
einen ſtarcken Zug und Trieb laſſet aber auch die Halsſtarrigen fahren;
Ein General kan die Bleßirten und Krancken nicht geſund machen und
zum Marche Kraffte geben; aber GOtt will gern bekehren und heilen
wenn man nicht Muthwillig widerſtrebet. Ein General ſtechtBleßir
ten nicht vollends die Augen aus aber GOtt verſtocket endlich der Wi

derſpenſtigen Hertz und verblendet ihre Augen daß ſie nichts zur Be
kehrung dienliches ſehen noch vernehmen Joh. i2 gao. Und da haben ſie
alsdenn nicht GOttes Wort in Geiſt und Krafft vielweniger lehret ſie
Gott inwendig in Hertzen und wo das nicht geſchicht ſo iſt alle auswen
dige Lehre unfruchtbar wie oben D. Gerhard zeiget und der ſel. Arnd
in dem 6. Gebet uber das III. Gebot in Paradieß Gartlein daher ſeuff—

zetzu GOtt: Lehre du inwendig und erleuchte unſern Verſtand; tro
ſte du inwendig in Hertzen denn ſo du inwendig nicht lehreſt ſo iſt alle
auswendige Lehre unfruchtbar; darum wenn Paulus pflantzt und A
pollo begeuſſt ſo gieb du das Gedeyen. Sonſt kommen GOtt und ein
General darinnen uberein daß wenn ſie die gantze Armee marchiren
heiſſen ſie die abtrunnigen Deſerteurs nicht mit begreiffen ſondern
ſelbige entweder a part citiren oder pardoniren oder an Galgen ſchla
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gen oder Vogel-frey machen oder was das KriegsRecht mit ſich brin
get uber ſie ergehen laſſen. Drum darff ſich Gegner nicht wundern p.
zo. wenn GOtt ihm die Macht nimmt mit Verſtockten diverſimode
zu handeln und ihnen noch bißweilen Perdon anbietet ja einige auch
durch extraordinaire Propheten ermahnen laſſen. Wie aber wenn
Gegners p.51. von gantz-Verſtockten redet die noch in die Predigt kom
men? Antwort mich wundert daß er dergleichen vor gantz-Verſtockt
halt. Denn die Paulus dafur erklaret Act.zt az. die gingen weg und
mochten wohl nimmer wiederkommen als Paulus in der Herberge von

fruh Morgens biß Abends von JEſupredigte. So viel erſcheinet
daß Hr. D. J. in der gantzen Oſter-Predigt nur von vorhergehendem
Willen GOttes geredet da er will daß alle Menſchen Buße thun den
folgenden Straff-Willen aber vor die Unbußfertigen und Verachter
gar nicht wie billich eingeſcharffet und beruhret nach ſeiner verkehrten

LehrArt.
w. 52. Jſt bey der andern Predigt es moge der Text aus 1 Reg.b

v. zz.iqq. oder 44. ſqq. genommen ſeyn wohl zu mercken daß man der
Jſtaeliten und Juden die unter die Heyden zerſtreuet oder in frembde
Lande weggefuhret ihre Bekehrung niemahls ahlolute oder ſchlechter
dings fur unmoglich gehalten als ob eine von GOtt gewurckte Buſſt
dergleichen Salomo i Reg. 8/47. und Moſes Deut. zo 2. item Levit. a1.
ſqq.beſchreiben oder ein gottlicher Wiederruff vor die Nachkommen
dergleichen GOtt durch Jeremiam andeutet cs/r2, fqq. ſolten gantz
umſonſt und vergebens ſeyn; Vielmehr halt man dafun daß welche
Juden und. Heyden ſich von gantzen Hertzen und von gantzer Seelen be
kehren wie Reg.8 48. ſtehet allezeit Zugang zur Buſſe und Gnade
haben. Aber eben dieſes halt man bey wahrender Verſtockung unmog
lich wo nicht GDtt derer Verſtockten und Verblendeten Nachkommen
und Kinder ihr Hertz beſchneidet etc. wie dabey verſprochen iſt Deut. zo

6. Ja wenn nicht GDtt auch Hirten giebt nach ſeinen Hertzen wie er
gleichfalls verheiſſen Jer.z/ 5. ſqq. Dahero einige dieſe Weiſſagung
zur Zeit N. T. vor erfullet halten und etliche halten auch noch die Er
fullung vor zukunfftig; Denn wie Paulus lehret ſo ſind der Kinder
Jſrael ihre Sinne verſtocket c. Wenn es aber (wie es im Griechiſchen

lautet)
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lautet) wird bekehret werden zum HErrn ſo wird die Decke abgethan
2Cor.z/14. 16. Blindheit iſt Jſrael eines Theils wiederfahren ſo
lange biß die Fulle der Heyden eingangen ſey und alſo das gantze Jſrael
ſelig werde wie geſchrieben ſtehet: Es wird kommen aus Zion der da
erloſe und abwende das gottloſe Weſen vonJacob und diß iſt NB. Got
tes Teſtament mit ihnen wenn er ihre Sunde werde wegnehmen. Will
nun Gegner nicht lauter blind Auffhebens machen ſo muß er fein
tempora intervalla indurationis converſionis diſtinguiren.
Jndeſſen halt H. D. R. billich dafur daß da die Jſraeliten viel ioo. Jahr
dhne Prieſter und Gottesdienſt geblieben ſie GOTT nicht ſtets biß
an ihren Tod wieder zum Genuß der Gnade beruffen; dem auch Ge
gner ſelbſt p. 54. in his terminis nicht zu widerſprechen getrau
et ſondern ſpielet nur mit vieldeutigen terminis, der Zugang
zur Kirche ſey ihnen nicht verſchloſſen geweſen weil er meynet
wenn der Kuſter zu Leipzig die KirchenThur auffſchleußt ſo ſey auch
denen daſelbſt ankommenden Juden in MeßZeiten das GnadenReich
auffgethan. Was mag doch Hr. D. J. antworten da die Ammoniter
und Moabiter Zeit A. T. gar kelnen Zugang zur Kirche oder in die Ge
meine des HErrn haben ſollen und die Jſraeliten ihnen weder Gluck
noch Segen nicht einmahl wuntſchen durffen ihr Lebenlang ewiglich.
Deut. 2z/z. u. 6. Gewiß ſo lange Gott denen Juden Hertzen und Sin
ne verſtocket iſt auch ihnen der Zugang zur Bekehrung verſchloſſen.
Das erweiſen die Spruche Prov.n 26. Deut. 28. v. 25. 28. 36. 45. Gʒ.
64. 6. c. 29. v. ao. ſa. Eſ. /9. ſq. Matth. 1z/ n2. Joh. 12/40. Rom. u
7.rc. Darauff antwortet Gegner p. 55. nicht ein einiger von dieſen
Spruchen beweiſe daß der Konig Salomo unrecht habe. R. Salomo
hat nicht unrecht aber Hr. D. J. handelt verkehrt daß er Salomons
und Gottes Wort nicht beſſer erklaret und fein zuſammen halt. Hier
aber mochte Hr. D. J. ſich prufen wie er vor Gottes Richterſtuhl be
ſtehen wolle daß daer widerdieſe angefuhrte Spruche nichts tuchti
gers einzuwenden weiß er dennoch die daraus gezogene Lehre bald her
nach p.57. eine verzweiffelte Teuffels-Lehre ſchilt womit er nicht ſo
wohl H. D. R. laſtert als die H. Manner Gottes und Chriſtum ſelbſt
der eben das was er lehret vielfaltig gelehret nnd inculeiret aber er
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SXMXSmt aibildet ſich als ein ſelbſt verblendeter Mann ein ſie hatten Unrecht er
hatte Recht.

P. 55. ſq. wil Hr. D. J. auch in der Weyhnacht-Predigt am II.
Feyertage nichts unrechtes gelehret und gethan haben. Da denn ihm
Hr. D. R. nicht wehret einen Lehr-Punet der im Evangelio gegrun
det ſeyn mochte vorzuſtellen aber wie darinnen die allgemeine Gnade
Gottes und deſſen allgemeines Verlangen nach der Menſchen Selig—
keit biß in eines jeden Tod gegrundet das ſehe ich nicht; vielmehr aber
ſehe daß allda von der ſpecial-Gnade gegen Jeruſalem gehandelt wer
de wie auch nachmahls von dem angekundigten BannGerichte. Was
aber allda Gott gethan durch Zuſendung der Propheten Weiſen und
Schrifftgelehrten und durch offt vorgehabte Verſam̃lung dero Kinder
unter ſeine GnadenFlugel das iſt alles ſpecialisſime geſchehen und
ſo thut er nicht allen Volckern. Pſ.147/20. Kommt alſo Hr. D. J. gar
blind wenn er daraus was allgemeines behaupten wil und zwar wie er
ſich einbildet wider die Calviniſten; hernach ſo iſt es nicht gnug daß
er daraus das ernſtliche Verlangen Gottes nach der Menſchen Selig
keit erwieſen weil Gott die jenigen die ſeinem gnadigen Willen wider
ſtreben nicht ungeſtrafft laßt ſondern er hatte am meiſten allda wei
ſen konnen und ſollen wie alsdenn die allerſchrecklichſte geiſtliche Straf
fe der Verſtockung erfolge: er hatte weiſen ſollen wie es mit ſolchem
Zorn und StraffGerichte kein Spiegelfechten ſondern lauter Ernſt
ſey: Schaue den Ernſt Gottes an denen die gefallen und abgehauen
ſind. Rom. 11n /22. Er hatte weiſen ſollen wie Gott nicht immer fortfah
re Propheten Weiſen und Schrifftgelehrten zuſenden oder die Juden
wie eine Kluckhenne noch immer zu locken und zu verſamlen. Item, wie
die ſonſt allgemeine Gnade des Unglaubens halben particulier werde
und Huberusſſehr geirret daß er dieſelbe des Unglaubens ungeachtet
univerſal gehalten. Nam ex ſe ſunt univerſalia, (ut dilectio DEI

meritum Chriſti,) propter hominum incredulitatem fiunt
particularia. v. D. Gerhard. Loc. Theol. de Elect. g. 2o5. Al—
iein Huberi Jrrthum hat ihm ſeine Augen alſo verblendet daß er oder
wer auch der Scribent iſt nicht nur p. 57. laſtert ob werffe man durch
den GnadenTermin Gottes allgemeine Gnade uber den Hauffen

ſon
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ſondern auch als vnααö wuntſchet: GOtt ſolle ihn (andere
fromme Chriſten werden ſich vor ſeinen Wuntſch bedancken fur der
allgemeinen Gnade Gottes behuten die Hr. D. R. lehre; dem er doch
ſelbſt das Zeugniß giebt daß er viel davon ſage und kan auch biß ldato
mit dem Erweiß nicht fort daß er unrecht lehre ob er gleich immerfort
mit der Laſterung es ware TeuffelsLehre um ſich wirfft womit er von

ſeinem Geiſt zeuget.
p. zs. fahret er noch mehr fort mit Laſterungen und halt es fur

keine gottliche Warheit ſondern fur eine Cainitiſche Lugen desgleichen
fur den Abgrund der Verzweiffelung womit man dem Teuffel gute
Dienſte thue wenn man vorgiebt daß Gott etlichen Menſchen in die
ſem Leben keine Gnade mehr zur Buſſe und Vergebung der Sunden
verleyhen wolle aber dieſes Vorgeben iſt nnr gegrundet. Eſ2r
14. Matth. 12/ʒ1. Luc. 2/10. Joh. 12/40. Ebr. 6 /4. ſq. Wie wil Gegner
ſeine Laſterung gegen Gott fur den er bald kommen muß verantwor
ten Aber er wil auch die Gedancken wiſſen die der Teuffel dem ver—
zweiffelnden Juda eingegeben hingegen wil er nicht wiſſen den Zu
ſtand darinnen Judas geſchwebet als Satanas Macht uber ihn be
kommen und in ſein Hertz gefahren da denn Gottes guter Geiſt und
zugleich aller Troſt-Grund gewichen Gott ſeine Hand von ihm abge
zogen und zugelaſſen daß in ihm Satanas nichts als Boſes gewurcket

weil er zuvor den Raum ſeine boſe Anſchlage zu bereuen nicht in Acht
nehmen wollen ſondern vielmehr dem Teuffel gefolget der da ihn
Chriſtus gewarnet ihm vorher nach der itzigen methode dieſes einge
hauchet:: Gott wird dir ſeine GnadenThur nicht verſchluſen biß in
Tod duwirſt deine Verratherey leicht bereuen konnen Gott wil dir al
lezeit Gnade zur Buſſe und Vergebung der Sunden verleyhen ſundi
ge nur auff Gnade immerfort du haſt einen barmhertzigen und gnadi
gen HErrn wenn du dich auch gleich in der letzten Todes-Stunde erſt
bekehreſt aa. Meynet denn aber Gegner daß der gute Geiſt Gottes
dem jenigen der ſich durch Satans Liſt aller Verwarnung ungeachtet
ſo ſicher machen laſſen und ihn ausgetrieben dennoch hernach zuletzt ins

Hertze einen ſolchen Zuſpruch gethan: Deine Gnaden-Zeit wahret
noch Gott wil nichts mehr als daß du dich bekehreſt wenn du auch den
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Strick ſchon um dem Halſe haſt c. Jrret euch nicht Gott laßt ſich nicht
ſpotten. Wo Satan herrſchet und volle Gewalt hat da kan anders
nichts als Verzweiffelung folgen und kein Gnaden-Blick. Und wie
Juda Gottes Gnade nirgends biß in Tod zugeſagt geweſen alſo hat
deſſen kein Verſtockter einige Zuſage und wenn erdenn daruber ein
verzweiffelndes boſes Ende nimmt ſo wird er nicht eben deswegen ver

dammt weil er an Gottes Gnade verzweiffelt ſondern eben die endli
che Verzweiffelung kan und mag offtmahls eine gerechte verhangte
gottliche Straffe ſeyn weil er Gottes Gnade ſchandlich im Leben ge
mißbrauchet. Aber davon hat Hr. D. J. einen Grund-falſchen con-
cept und verwirreten Verſtand ob er gleich. p. 59. alle Tieffen des
Satans meynet zu erkennen und zu verſtehen. Was von der Erzeh
lung von einem Diacono zu Goßlar zu halten weiß ich nicht aber gleich
wie die Lehrer hiebevor denen Hr. D. R. in der VIII. Beylage und
ſonſt immerzu folget und einige noch lebende Prediger als Hr. Licht
ſcheidt Hr. Pape Hr. Feuerlein und andere durch Vortrag der Lehre
vom Gnaden Termin Niemanden irre gemacht alſo wurde auch
wohlin Leipzig dißfalls Ruhe blieben ſeyn wenn der unruhige neue Su—
perintendens nicht uber alles Verhoffen etwas hat e anfangẽ muſſen

daß er fur einen orthodoxen Zancker von unverſtandigen Leuten ge
halten wurde weil ſonſt Niemand viel von ſeiner Orthodoxie geſehen.

Daher er ſich p. Go. einbildet ob mache er muthwillige Sunder
gar nicht ſicher wenn er lehret ohne Grund der Schrifft ja wider die

Schrifft daß ſie Gottes allgemeine Buß und VergebungsGnade biß
an den Tod begleiten werde. Denn allerdings wird auch offt ein Pati
ente (obgleich ſolches Gegner in ſimili laugnet dadurch ſicher wenn
ihm der Medicus biß in Tod beyzuſtehen verſpricht. Ja es finden ſich
auch in Leipzig die es auff ihre GifftArtzney loßgewagt und mehrmahl
einen ſtarcken Gifft zu ſich genommen. Aber Gegner redet daß er be
ſtehen kan Gottes allgemeine Gnade Cich ſetze hinzu auch viel ſpecial
Gnaden-Gaben) begleiten einen verſtandigen Chriſten (der nemlich
verſtandig iſt was da ſey des HErrn Wille biß in Tod. (ich ſetze hin
tu biß ins ewige Leben.) Allein der meiſte Hauffe iſt unverſtandig und
horet lieber gon lauter Gnade als von Zorn und mag die weichen Pul

ſter



ſter gerne haben und wandelt auff dem breiten Wege zur Hollen zu.
Ware H. D. J. ein Ernſt zu lehren daß Gott in dieſem Leben die muth
willigen Sunder mit Ungnade belohne ex wurde nicht immer von off
ner GnadenThur biß in Tod ſich heiſcher ſchreyen.

Es muß aber Gegner und Hr. D. J. ſelbſt nicht wiſſen was er ſe
tet ſchreibet und lehret indem er p. so. faſt bey Schelmſchelten lau
gnet was er doch ſtracks p. leq. und faſt auff meiſten Blattern beja
het nemlich daß Chriſtus die gantzverſtockten Juden (und alſo
auch andere Verſtockten) nach ſeinem folgenden Straff-Willen (iĩ. e.
nachdem das Zorn und Straff-Gerichte der Verlaſſung und Ver
werffung ſchon erfolget und angegangen noch bekehren wolle.
Drum ſehe man doch hier den verwirreten Verſtand und wie Gegner
ausdrucklich wider die gottliche Warheit ficht. Er wil p. ör. daß der
vorhergehende Wille und ſein Verlangen nach der Menſchen Seligkeit
nicht auffhore ob ſie gleich in das Gericht der Verſtockung gefallen
welches Gericht weil es zum folgenden Straff-Willen gehoret ſo mu
ſte ja Gott nach demſelben und da dieſes Gericht angangen die Men
ſchen bekehren wollen; welches er denn auch damit beweiſen wil weil
Chriſtus die jenigen ſam̃len wollen die nicht haben kom̃en wollen. Al
lein vors Erſte laugnet Niemand daß Gott auch nolentes ziehe und
aus nolentibus volentes mache. 2.So ſind nicht alle die nicht wollen
ſtracks unter dem Gericht der Verſtockung. Denn Chriſtus gehet
offt manchen lange nach. Aber z. folgt auch auff Gottes Wohlwollen
wann der Menſth ſein Hertz verſtockt endlich ein gottliches Nichtwol
len; darum da Gegner beweiſen ſolte daß Chriſtus die Juden die uicht
gewollt noch immer alle Tage ſammlen wolle kan er nicht ſondern bege

het fallaciam ordinis diviſionis, er laſet Sophiſtiſch auſſen was
im Tert folget: Siehe euer Hauß ſoll euch wuſte gelaſſen wer—
den ihr werdet mich von nun an nicht ſehen welches eben ſo viel
iſt als von nun an gehet meine GnadenHeimſuchung und inten-
dirte Sammlung unter die GnadenFlugel an euch und euren Nach
kommen zu Ende biß etwa wieder uberlang ein GnadenTermin auff
gehen und erſcheinen mochte biß ihr ſprecht: Gelobet ſey Darum
iſt wohl hier vor die Juden und dero Bekehrung nach langer Zeit
ein Troſt wie mit Luthero einige Theologi hoffen aber das verſtan
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den weder die damahligen Juden noch biß dato der Kinder und Nach
folger auch kan ſich.). D. J. aus dem Hanff nicht finden wie ſchon mehr
mahl man an ihm angemercket. Denn ob gleich in den letzten Worten
einige Verheiſſung zugleich lieget ſo ſind doch auch die Straff- und Ge
richts-Worte darinnen ein GnadenTermin und eine Entſagung des
vorhin gebrauchten offtmahligen GnadenAntrags ſticket vor und an
ſich ſelbſt richtig: Siehe euer Hauß?c. Jch ſage euch ihr werdet
mich von nun an nicht ſehen. Daſpricht Hr. D. R. wird mit an agl.
der Termin des gegen ſie ausgehenden Gnaden Willens geſetzt. Wel—
ches doch mit H. D. J. nicht dahin zu deuten ob werde von dem Nun
an da JEſus dieſe Worte geredet allen individuis und denen Juden
allen und jeden alle Gnade verſaget ſondern es konnen auch die Wortt

von nun an cum ampliatione biß auff die leibl. Zerſtorung der Stadt
gezogen werden wenn man noch 40. Jahr vor einen Raum und Friſt
zur Buße halten will weil mittler Zeit ſich noch gar viel bekehrliche ge
funden. Worinnen H. D: R. einigen andern Theologis noch gemei-
ner Rechnung im deutl. Vortrag g.8. folget und ſich hernach keines
Weaes wie Gegner p.63. vorgiebt in Epiſt. ad Roſtenſch. p.iʒ. con-
tradiciret wenn er daſelbſt dafur halt daß die gewiß verkundigteZerſto

rung durch keine Buſſe die auch nur von Wenigſten erfolget abgewandt
werden konnen. Jſt alſo nirgends einige Contradiction, ſondern
die Meynung in Theſß kan gar wohl dieſe ſeyn ihr werdet mich von nun
an wenn ihr mich nach Daniels Weiſſagung ausgerottet uñ auch durch
Todtung der zugeſandten Bußlehrer eure Blutſchulden gehauffet und
das Maaß der Sunden vollgemacht und daruber Stadt und Tempel
wird zerſtoret ieyn nicht ſehen ſondern allerley geiſtliche und leibliche
Straffen empfinden und erfahren muſſen daß das Gnaden-Reich Got.

tes von euch gantz und gar genommen ſey Matth. 2i az.
p. Gz. ſqq. Bildet ſich Gegner vergebens ein ob habe er durch

ſein Gewirre H. D. R. ad anguſtias gebracht. Chriſtus hat gewiß
auch nach ſeinen vorhergehenden Willen die Juden und ihre Kin
der nicht abſolute und ſchlechterdings oder unbedinglich ſie mochten
glauben oder nicht glauben unter ſeine Gnaden Flugel verſammlen
wollen wie D. J. falſchlich immerzu vorgiebt denn auff ſolche Art

hatte
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hatte er ſie wurcklich darunter verſammlet ihres Unglaubens ungeach
tet. Aber nein! Chriſtus ſpricht Mianon rorlung wie offt wie gar zu
vielen mahlen habe ich ein Verlangen nach eurer Seligkeit gehabt und
ench verſammlen wollen nehmlich wenn ihr hattet wollen den angetra
genen Glauben annehmen und nicht hattet widerſtrebet aber ihr habt
nicht geglaubet und euch boßhafftig widerſetzet ſo hat euch auch mein

Verlangen nach eurer Seeligkeit nichts geholffen ſondern ich habe euch
verfluchen verwerffen und verdammen muſſen ſo daß nach und nach ih
rer viel immerzu ſo offt mein Wollen vergebens geweſen ihnen ſelbſt
das Gericht der Verſtockung ubern Hals gezogen und nun auch um eu
ert willen kunfftig eure Kinder gantz und gar leer ausgehen werden.

Ja was noch mehr ſpricht doch Gegner ſelbſt p. b4. daß die Ausbrei
tung der GnadenFlugel darauff angeſehen geweſen daß die Juden
(nehmlich ſo lange ſie noch nicht gantz verſtockt und alſo die Bekehrung
noch moglich) NB. durch den Glauben ſich zu ihm ſammlen mochten uñ
doch ficht er narriſcher weiſe die Bedingung des Glaubens an und
klingt es ihm ungereimt daß JEſus die Juden unter der Bedingung
des Glaubens (wenn ſie ſolchen nicht von ſich ſtieſſen) zu den Flugeln
des Heyls in ewigen Leben habe bringen oder wie er redet zu dem
Glauben (das iſt zu dem Ende des Glaubens ſo da iſt die Seligkeit
habe ſammlenwollen. Gegner intriciret allerley mit Fleiß damit er
unverſtandigen eine blaue Dunſt mache. Will er ibid. p. 64. die letz
ten actus des vorhergehenden Willens mit dem dritten actu den H. D.
R. vor abſolut und unbedinglich aber auch eben deſſentwegen vor un
widerſetzlich halt denn niemand kan wehren daß allen Menichen Glau
be und Buſſe offeriret werde] vergleichen ſo will folgen daß wie der
Wille die Juden unter die Gnaden-Flügel zu bringen nach lttigii Mey
nung ohne Bedingung und abſolutſgeweſen er auch gleicher Geſtalt
unwiderſetz ich geweſen. Aber was folaen da nicht vor lauter alberne
Dinge gleich ob mochte ſich ein Menſch gegen den GnadenWillen ſo
toll und leichfertig verhalten als er wolle er habe ſich keines ungnadi

gen Wollens zu befahren welches gewiß nicht heiſſet Thur und Thor
der Gnaden ſondern Thur und Thor der Unbußfertigkeit Sicherheit
uud der Holle auffſperren.

G 3 P. G5.
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p. 65. Soll H. D. R. gute Paraphralſis nicht viel taugen und

wunderlich ſeyn und ſollen nach IttigiiMeynung im T. den alten Schal
cken unter Phariſaern und Schrifftgelahrten immerfort die Flugel der
Gnaden offeriret worden ſeyn da doch im T. nur von Kindern ſtehet
alſo daß wenn mans genau ſuchen will die alten Schalcke ſchon ausge
ſchloſſen als welchen Chriſtus auch vorher Matth. 23. v. tz. derb und
drocken ſaget: NB. Jhr kommet nicht hinein in das Himmelreich
und die hinein wollen laſſet ihr nicht hineingehen. Dabey er nicht ver
gebens vielmals Wehe uber ſie geſchriehen. Ja was noch mehr wenn
Chriſtus ſpricht: Das Reich Gottes wird von euch genommen werden
Matth.2r 45. und im J. euer Hauße. ſo heiſſt dergleichen Aukundi
gung vey ltigio ſo viel ich will nicht auffhoren meine Gnabden-Flugel
auszu breiten daer doch in oppoſitione redet und zeiget was er zuvor
geth an mit gnadiger Heimſuchung und was cer ins kunfftige thun wol
le mit ungnadiger Heimſuchung ja gantzlicher Abhauung. Hieſſe aber
das Letzte nichts mehr als Tempel und Stadt ſoll zerſtoret werden ſo
hieſſe auch des Vorhergehende nichts mehr als eine Sammlung in
Stad und Tempel und konte ſodann der T. gar nicht von Verlangen
nach der Seligkeit angenommen worden.

Allein Gegner beſtehet wie Butter an der Sonne und kan nicht
darthun daß H. D. R. Paraphraſis und Erklarung nicht viel tauge
ſondern ſeine Einwurffe die taugen gar nichts. Daheroerp. 66. auch
nur von ihrer zukunffrigen Bekehrung wieder etwas daher ſchwatzet

aber ohne allen Verſtand. Weil die Bekehrung unmoglich ſo lange
bleibet biß GOtt ſelbſt nach ſo viel oo. Jahren das ſchwere BannGe
richte von dieſem verfluchten Volcke auffhebet. Und ſo iſt es auch nicht
damit ausgerichtet daß Gegner hernach viel wieder D. Weinreichs
oder D. Langen oder D. Carpzovii Predigten exc ipiret, die einjeder
ſelbſt nachſchlagen und ſehen kan wie ſie von Gegners Lehre differiren.
Und iſt zumahl p. ss. gantz unbeſonnen Schuld gegeben ob werde von

H. D. J. eadem diſpoſitio qyæ Carpzovii fuit auch von ihmerfor
dert; maſſen H. D: R. ja nicht eben die Diſpoſition, wohl aber die
Auslegung lttigii und die falſchen Drehungen auff einen unbedingl.
vorhergehenden GnadenWillen bey angehender Verſtockung und har

ten
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ten Staff-Willen reprehenduret. Das aber bey Subjectis, bey wel—
chen eine immerwahrende Verſtockung des Hertzens iſt die Gegner p
69. endlich zugiebet dennoch Gottes Gnade ſey und das GOtt mii de
ausgereckten ZornHand darvon. H. D. Carpi. redet gegen dieſes gan
tze rebelliſche Volck auch ſeine Gnaden-Hand ausſtrecke das beweiſet e
weder aus der Schrifft noch aus dem Augenſchein. Denn da ſie d
Juden nicht gewolt ſo hat ſich GOtt zu den Heyden gewendet und d
gehen ein da indeſſen nun ſo viel 100. Jahre die Juden den Meßiam ſu
chen und nicht finden und in ihren Sunden ſterben. Wie ihnen Chr
ſtus prognoſticiret Joh.7/34. &c. g 21. Und worzu zerſtummelt G
geuer H. D. Henr. Mullers Worte wer ſie nur aufffchlagt und anſieh
ſindet wohl daß er die Gnaden-Thur auch vor dem jungſten Tage vo
verſchloſſen halte/ weil er Chriſti Wort alſo annimmt daß Chriſtue m
Juden nichts zu ſchaffen haben wolle und das auff gleiche Art GOtt d
Gnaden—-Thur die heut noch offen ſtehet dir morgen vor der Naſen;

ſtoſſe.
p.70. Fingiret Gegner nochmahls contradictiones, da kei

ſeyn nnd darauff offtmals geantwortet iſt. Aber weil man ſonſt nich
hat ſo muß man apparenter zehen und hundertmal auffwarmen w
abgedroſchen iſt und auch oben ſchon etliche mahl vorkommen.

So gehets daer p. 71. wider die beſchriebenen actus des vorhe
gehenden Willens allerhand Gewirre macht und weil dieſelben diſti
cte betrachtet werden konnen p. 72. gar auff die Gedancken fallt obſ
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Hr. D. R. wegender in3. prioribus actibus erkandten Unbedingli
teit ein Huberianer worden item, als ob Gott allen Menſchen abſ
lut und unbedinglich die Gnaden-Mittel antragen laſſe nemlich f
fur fort item, als ob Hr. D. R. die Bedingung des Glaubens ut im
pletam, bey dem vorhergehenden Willen betrachtet da er ſie doch w

dem Widerſorecher nothwendig ſein Gewiſſen ſagen muß auff ſol
Art betrachtet als ſie von H. D. J. gelaugnet wird nemlich ut im
plenda, als ein Glaube unter deſſen Bedingung ſo ferne ſie erfu

wird Gott die Menſchen ſelig haben wil. Summa man brauchet l
ter nichtiges jnd kindiſch Gewaſche damit Unverſtandige ſamt ihi



S Xa42)
in Jrrthum verfuhret werden; zu dem Ende wird auch der Syllogi—
ſmus p.73. wiederhohlet da ihm aber Hr. D. R. wie er ſelbſt geſtehet
p. 74. den erſten Satz ſo deurlich kmitiret daß er ſeinem Unverſtande
teicht ein Licht angezundet ſehen muß ſo nennet ers einen ſeltzamen
Sprung. Aber wo iſt denn ein Sprung? Denn wenn ich ſage: Gott
wil vol. antec. alle ſelig machen die an Chriſtum glauben ſo ſchleußt
dieſe kormul warhafftig die jenigen in ſich die an Chriſtum glauben
werden und glauben konnen ſie iſt aber nicht gantz und gar exclutive
zu verſtehen als hatte Gott nicht auch wollen ſelig machen die hernach
nicht glauben noch glauben konnen und wegen ihres Unglaubens nach
dem Straff-Willen verdammt werden. Man konte alles unnutzen
Gezanckes entrathen wenn nur Gegner ſeine Sprunge die er thut
fein aus der Schrifft bewieſe nemlich daß der GnadenWille uber ea-
dem ſubjecta immer bleibe auch nach folgenden Gerichts-Willen.
Aber ſo muß man die Blatter mit Waſcherey und Laſtern und Schel
ten anfullen damit es das Anſehen habe Hr. D. J. alß ein jehlinger
Superintendent habe doch ſich auch verantwortet ob er gleich ſeinen
Nahmen verſchweiget und nicht ein eintziges icriptum ordentlich wi
derleget ſondern hier und da etwas ſophiſtiſcher Weiſe angezapffet
und zuſammen geſucht was vor andern den Schein einer rechtmaßigen
Sache bey Einfaltigen geben konne. Ware es mit Waſcherey ausge
richtet ſo konte man es p.75. nur umkehren und ſagen: Bißher haben
treue GottesManner dafur gehalten daß es eine ſchandliche Lugen des
vermaledeyeten Geiſtes ſey wenn er einem ruchloſen Menſchen der in
groſſer Verachtung des gottlichen Wortes und verſtockter Sicherheit
lebet die Gedancken einblaſet es ſey noch allemahl Zeit gnug zur Buſſe
und Gottſich zu ergeben die Gnade ſchwebe uber ihn biß in Tod; nun
mehr aber wird ſeine Lugen fur eine Gottliche Prophetiſche Apoſtoli
ſche Warheit ausgegedben und der Petriniſche Ausſpruch nach wel
chem gantz-Verſtockten bey Leben alle HeilsGnade abgeſprochen und

ihnen NB. behalten iſt ein dunckel Finſterniß in Ewigkeit 2. Petr. 2/17.
muß eine Gottslaſterliche und ewig vermaledeyete Terminiſterey
heiſſen. Dabey man ſich auff Hn. D. Speners Franckf. Bedencken
uber Stengers Schrifften p. z55. berufft mit welchelll er etwa vol.

antec.
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antec. erlautert; was er aber von gantzVerſtockten halte vor ein paay
Jahren deutlich angezeiget ſo daß man ſeine Meynung leicht erſehen
kan aber dawider etwas tuchtiges noch von Niemand geſchricben wor
den obgleich Jttig dawider gegeifert.

In der Zugabe erlautert O. D. J, allermeiſt den Canonem: pœ-
nitentia ſeria nunquam eſt ſera. Aber denſelben hat auch bereits M.
Boſe angenommen de Termino p.77 Alſſo iſt nichts allenthalben
als crambe centies recocta, oder eitel Falſchheit und Trug damit er

p. gi. anhebet als ob Hr. D. R. verlanget daß einige ſich ſeiner Sache
angenommen daer doch keines Menſchen asſiſtenz, oder conſens,
oder reſponſum verlanget auch davon nichts weiß daß unter andern
Hr. M. Stubel ſeine Theſin ſolle in offentlicher Schrifft getrieben ha
ben als der vor ſich etwas in Noviſſ. Antipietiſticis von Ausrech

nung der Zahlen und Zeiten proponiret welches aber mit
der StreitFrage eigentlich gar nicht uberein

kommt.

Von der Zugabe.
Eil Gegner uberaus gern durch Menge ſeiner Schrifften

ſo wohl H. D. R/ mit dem er ſtreitet als auch alle die et
wanoch dergleichen Schrifften leſen obruiren will ſo
tractiret er nochmahls in einer Zugabe eben das Vorige
(denn nlchts Neues kan man vorbringen und dencket

e ean rohe m uanae aber es ſind nichts als lauter Falſchheiten und
Trugertyen und mochte man wohl auff die Gedancken kommen ob ha
be er etwa von Ulm oder ſonſten woher ihm die Zugabe zu ſchicken und

ſcheucken laſſen; denn daer p. gi. meldet ob ſey Hr. D R gar wohl da
mit zu frieden daß ſich einige ldarunter er.O. M. Stubeln (der kluger als
er iſt) ſetzet ſo viel man weiß nichts von dieſer Sache geſchrieben und
hingegen H. Feuerlein Hr. Lichtſcheid imgleichen furnehmer Theo-
logorum judicia Latina. und viel andere auſſenlaſſt) der Sache ange
nommeu  ec. welches doch eben H. D. R. nicht verlanget; ſo iſt hinge

H gen

2S

W

 n 1

uuliet



S NX 44 S
gen das gewiß daß Hr. D. J. uberall ungereimte reſponſa und aſſen-
ſum znſammen gebettelt und uber dem ungluckſeligen Zanck viel Pa
pier und Poſtgeld verderbet und ſich einbildet er und ſeine verwirrte
Adhærenten reprælentirten die gantze Evangeliſche Kirche. Wili
auch allermeiſt durch itzige Zulage die Leute bereden als wenn die Kir
che Chriſti von Anbegin gut antiterminiſtiſch Huberiſch Puccianiſch
und Jttigiſch geweſen uud mit ſeiner Gloſſe uber Hebr. 2 9. einſtimmig
ſey. Die Zeugniß aber ins. Beylage ſollen nichts beweiſen weil der
junge Herr Edzard ſich dawider gereuſpert ob er gleich mit allen ſeinen
Reuſpern beſtanden wie Butter an der Sonnen wie aus H. D. Vini-
toris ſpecimine Vindiciarum zu ſehen iſt. Der den guten Tropff
in die Schule gefuhret und den Schnabel gewiſcht.

p. 82. Jſt Falſchheit und Trug ob ſolte H. D. R. nicht leiden koöu
nen daß man lehret daß Chriſtus fur alle Menſchen keinen ausgenom
men /geſtorben das lehret er ja ſelbſt; aber das iſt ihni unglaublich daß
ein gantz-Verſtockter ſich zum glauben bewegen laſſe r Man beden
cke aber was das ſey/daß H. D. Jr von ihm verlanget zu lehren daß die
GnadenPforte denen gantz-Verſtockten durch Chriſti Tod geoffnet ſey
und offenſtehe alſo daß fie zu derſelben eingehen konnen in ſenſuredu-
plicativo, ſo ferne ſie gantz-Verſtockt ſeyn und bleiben die Sünde wider
den H. Geiſt begehen und gar nicht glaubennoch glauben konnen. De
nen doch die gantze H. Schrifft wie ſchon öfft und nur auch kurtz vorher

erwieſen alle Gnade der Bekehrung und alle Frucht des Todes und der
Gnugthuung Chriſti verſaget. Denm es heiſſt ja auch nirgends in der
Schrifft das gantz-Verſtockte ſo ferne ſie nicht an Chriſtum glaubein
Vergebung der Sunden geſchweige Leben und Seligligkeit hatten.
Dhne Glauben iſts unmoglich GOTTzugefallen Ebr. 2/6. Aber der
neue Puccianer weiß es mit ſeinem M. Reineccio beſſer.

Es hatte ſich Gegener nicht halb ſo ſehr bemuhen durffen zu beweü
ſen daß Chriſtus fur alle Sunden gebuſſet denn das laugnet man ja
nicht ſondern bekennet ſchonofft daß er auch vor aller verdammten
Menſchen Sunde und Sunden Straffe gebuſſet daß ſie aber dieſe all
gemeine Buſſung nichts hilfft und ſie weder Vergebung der Sunde
noch Applicirungdes Verdienſtes Chriſtihaben da liegt die Schuld

unh
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und Mangel nicht auff Seiten des SundenBuſſers ſonden bloß und
allein auff Seiten deſſen der die Sunde wider den heil. Geiſt begehet uñ
ſein Hertze verſtockt dahero denn die Straffen der gottl. Verſtockung in
dieſem Leben und die ewige Verwerffung undVerdammniß ſchon ange
het alo daß auch wie Conc. geſtehet Sunden mit Sunden geſtraf
fet werden und fur dieſe Sunden und Straffen ferner kein Opffer iſt
Ebr. 10/26. ſegq. ſondern dergleichen gantz-Verſtockte haben wohl recht
Chriſtum verlohren und ſind von der Gnade gefallen wie auch Paulus
von denen redet die durchs Geſetz gerecht werden wollen Gal.z a. Was

zerſtummelt aber Gegner den Spruch Tit.2/ 14. es handelt ja allda
Paulus nicht von gantz verſtockten oder von ſolchen an welchen GOtt
Greuel hat c. v. b. ſondern von uns ſo ferne wir in GOtt glaubig
ſind wordenc.z 8. und da ſagt er was der Endzweck ſth daß ſich JEſus
Chriſtus ſelbſt fur uns gegeben nehmlich auff daß er uns er loſete von
aller Ungerechtigkeit und reinigte ihm ſelbſt ein Volck zum Eigeuthum
daß fleißig ware zu guten Wercken; nach Gegners Meynung ſoll er
auch die gantz-Verſtockten ob ſie gleich von aller Ungerechtigkeit nim
mermehr frey uud zu guten Wercken ſich reinigen laſſen wollen den
noch auch in ſtatu, da und ſofern ſie ungerecht und unrein bleiben
von der ganzzlichen Verſtockung erloſet nud in ihrer beharrlichen un
bußfertigkeit dennoch gereiniget ſeyn.

p. gz. Hat es gleiche Bewandniß mit denen ubrigen Spruchen

aus 1 Joh.2/2. Eſ.g.7. Joh. /a9. 1Joh. 1/7. daja nirgends von gantz
Verſtockten die Redezals ob auch ihnen Chriſtus dennoch zu Gute kom

mre oder obſey Chriſtus die Verſohnung ſoferne die Ausgeſohnete
welche in Unglauben und Verſtockung bleiben wolle lnotanter ſtehet
in allen angefuhrten dictis nicht tempus Præteritum, ob ware alles
ſchon gut gemacht wir mochten uns dagegen verhalten wie wir wolten.
Sondern in Præſenti anzuzeigen daß wenn das Lamm Gottes auch
unſere Sunde tragen und wegnehmen ſoll wir die Sunde erkennen und
bereuen muſſen und ihm dienen NB. unſer lebenlang in Heiligkeit und
Gerechtigkeit c. Luc.n/74.] Schaue die Gute an die NB. ſo fern du in
der Gnade bleibeſt ſonſt ĩ. e. ſo fern du nicht in der Gnade bleibeſt wir
ſtu auch abgehauen nehmlich wie die Juden bey lebendigen Leibe

O 2 Rom.
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Rom.i v.22. Zu dem irret ſich Gegner daß er allhier ſtets die Ver—
ſtockung nur als eine Sunde anſiehet da fie doch auch und alſo auch die
Sunden die zur Zeit ſolcher Berſtockung begangen werden als eine
gottliche unausbleibliche ja mehrentheilß mit dem ewigen Verderben
verknupffte Straffe anzuſehen; Wie man nun ſagt daß Chriſtus auch
vor die Straffe der Verdammniß gebuſſet alſo kan man leicht zugeben
daß Chriſto auch ſein Lriden durch die Berſtockung ſchwer gemacht wor—
den aber dergleichen Verbuſſung hilfft nichts peccatoribus raliter
conſtititis, die hernach bey ſolcher Straffe kein Theil an Chriſto aus
eigener Schald haben/ ſondern Satanas hat Theil an ihnen allhier biß
in Tod Chriſtus kennet ſie nicht und dort iſt ihr Theil im feurigen
Pluhl.

p. 84. Redet Leo Magnus nicht wider die Wahrheit daß alle
Satans gefangene (nehmlich von Natur) wenn ſie an ihrem Erloſer
glaubeten frey ſeyn wurden von SatansBanden er ſaget aber nicht
wie H. D. J. daß ſo fern ſie verſtocket ſeyn und da es mit denen auffs
neue von Satan bewohneten Meunſchen nur arger wird keinen eintzigen
des Teuffels-Bande behielten, ſondern ſie Gnade bey GDtt hatten biß
in Tod. Allein er wird einwenden er rede ja von ihnen ſo ferne ſie an
ihren Erloſer glauben. R. Ein ſo ferne halt das andere ſo ferne auff/
beyderley Reſpect kan nicht zugleich ſeyn da er die Verſtockten in ſenſu
reduplicativo betrachtet kan er ſie nicht vor Glaubige halten inſenſu

reduplicativo.
Alſo redet auch p. 85. Leo oar recht alles conditionate, nicht a

ber abſolute, wie Gegner oder gar perverſe obſolten die Juden oder
Judas Gnade haben konnen ſoferne ſie gantz verſtockt.

Bey den Worren Leonis und Fulgentii p. go. kan wohl ſtehet
was der ſeel. H. D. Schertzer von der Sunde im H. Geiſt ſaget in De-
fin. Syſt. p. 165. daß dieſe Sunde (und alſo auch die gantzliche Verſto
ckung) eine incurabel und unheilbare Kranckheit ſey nicht nur privati-
ve, ſondern au h pegarive, alſo daß der Menſch alsdenn keine Ezunade und

Hulffe haben konne weil er halßſtarrig widerſtrebet. Welche Ausnah
me Fulgentius wohl leiden wird als welcher wie Gegner ſſelbſt beken

net von Bußfertigen redet denen auch bey der ſpaten Buſſe geholffen

wird.,
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wird. Wundert alſo daß man immerfort den Statum Controver—

ſiæ verdrehet.Daß aber Fulgentius und andere Patres, als Ambroſius p. gr.
Aſterius p.yz. die zuweilen auch Judæ Exempel gebrauchen wenn daß
fie anzeigen wollen daß ſeine Sunde ſivivens converteretur, wenn
er in ſeinen Leben noch ware bekehret worden erlaßlich geweſen daß ge
ſchicht um der Nevatianer willen die dem Bußfertigen die Gnade zwei
felh afft machen wolten. Drum ſetzen ſie in einem andernAbſehen ais
Gegner condirionem impoſſibilem, da ſie ſonſt in Betrachtung der
Umſtande Juda Bekehrung wohl vor unmoglich gehalten weil Satan

ihn accuſiret und GOtt ſeine Hand finaliter von ihm abgezogen.
Summa es reden die Patres (und alſo auch p. 88. ſeqq. Hiero-

nymus) ſtets von Bußfertigen und alſo ſetzen ſie den Fall daß
wenn Judas oder auch der Teuffel ſelbſt ſich bekehret hatte oder Buſſe
thun konte es ihm an der Vergebung nicht ermangeln werde. Von
aantzVerſtckten iſt damahls kein Streit geweſen wie itzo und alſo
haben die Patres auch davon keinen Beſcheid gegeben.

Freylich hat nach Clementis Meynung p. 89. das Blut Chriſti
der gan zen Welt (i. e. allen Menſchen) die Gnade der Buſſe mitge
bracht wenn aber etliche Menſchen diere Gnade nicht annehmen und
ihr Hertz verſtocken ſo iſt GOtt nicht ungerecht der mit der Gnade
weder von ihnen weicht. So hat auch Niemand daran gezweiffelt daß
nach des audern Clementis Worten JEſus alle Menſchen zu ſich ein
ladet wenn aber die Menſchen die Einladung ausſchlagen ſo ſchweret
er/daß ſie nicht ſein Abendmahl ſchmecken ſollen und er ſchickt auch wohl
uber ſir ſein Heer ſte umzubringen. Luc.14 /23. Matth. 22/7

Fr:ylich iſt nach Originis Meynung p. yo. Chriſtus gekommen
daß alle Sunder von Sunden ablaſſen mochten wenn ſie aber nicht ab
laſſen ſo hauffen ſie ihnen nach ihrem unbußfertigen und verſtockten
Hertzen den Zorn Rom.2 /5. Und wie Cyprianus das Gleichniß von
der Sonnen gebraucht ſo laſet freylich die GnadenSonne ihr Gua
den-Licht uber alle gleich auffgehen wer aber nicht im Licht wandelt
dieweil er das Licht hat den uberfallt die Finſterniß t. Joh. 12 85.
gleich wie auch nach Untergang der naturlichen Sonnen die Nacht
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ſchaden thut. Gleicher Meynung iſt Hilarius p. y1. Gegner mochte
doch nur erwogen haben daß die Patres in ſolchen Stellen de vol. an-
tec. handeln die aber vol. conſeqv. oder Gottes Straff-Gerichte in
dieſem Leben nicht gelaugnet.

Freylich haben die jenigen die zeitlich und ewig verderden nach
Ambroſii Meynung ihnen ſelbſt die Schuld beyzumeſſen. Wenn aber
Leute ſeyn die als Geſunde des Artztes nicht bedurffen die weder ihre
Blindheit noch die angetragene Hulffe erkennen wollen ſo bleibet ihre
Gunde. Joh.9 /41. Wenn aber Aſterii Worte ſeyn wie ſie Gegner p.
92. anfuhret ſind ſie falſch. Denn ich kan ja nicht ſagen daß Judus

wenn erſich bekehret hatte alsdenn erſt die allgemeine Barmhertzigkeit
genoſſen haben wurde denn die hatte er auch genoſſen, da er ſich nicht be

kehret und durch ſeine Verſtockung hatte er ſelbige verſchertzet; ware
es demnach zur Bekehrung mit ihm kommen ſo hatte er gewiß eine gar
ſpeciale Barmhertzigkeit genoſſen. Wenn aber Auguſtinus ſagt von
ihm non agnoviſſe eum pretium redemtionis, ſo heißt es nicht
wie Gegner taudelt ob habe er ſich mit bußfertigen Hertzen ſeines Er
loſers erinnern konnen denn ſo blind iſt Auguſtinus nicht geweſen
daß er gemeynet ob habe der Teuffel in dem Juda Buſſe gewurcket.
Wider Procli Worte hat man nichts einzuwenden. Und ſo iſts auch
mit andern p. o3. Summa mit allen dieſen Patribus beweiſet Gegner
ſo viel alß Hr. D. Weigel indem kein eintziger von allen die er anfuh
ret ſchreibet daß ein gantzVerſtockter ſich bekehren konne oder auch
daß ſolchen Leuten ſoferne ſie gantz-verſtockt Chriſti Tod dennoch zu
ſtatten komme. Vielmehr haben die Patres zu ihrer Zeit den Pelagia
niſchen Jrrthum verworffen wie auch die Epicuriſche Meynung dawi
der auch Paulus geeyfert ob muſſe Chriſtus ein SundenDiener ſeyn.
Gal.2/17. Hat denn Gegner nicht dieſe Schrifft auch geleſen da er ge
leſen daß das Lamm Gottes der gantzen Welt Sunde trage. Halt es
Paulus J. c. vor ungereimt wenn daß die jenigen die da ſuchen durch

Chriſtum gerecht zu werden auch noch ſelbſt Sunder erfunden wer
den und alſo Chriſtum zum SundenDiener machen. So iſt es ja noch
viel ungereimter wenn Gegner ſtatuiret daß die jenigen die wider
Cyhriſtum verſtockt ſeyn wohl biß an letzten Athem verſtockt bleiben

durffen



vS NXao X

durffen und Chriſtus muſſe biß dahin ihrer Verſtockung Diener ſeyn.
Jch weiß daß fiomme Chriſten uber D. Jttigs Verblendung ſeufftzen
werden.

p. 9a. heiſſen viel hartverſtockte Hertzen in dem KirchenGeſang

noch nicht gantz-verſtockte und von denen O. Luther auch darauff an
noch das Umkehren hoffet die muſſen nicht eben ſchon hartverſtockt
ſeyn; der Verſtandfkan ja vielmehr dieſer ſeyn daß wenn die Hertzen
im Pabſtthum nicht umkehren ehe ſie hart oder vollends gar verſtockt

werden ſie gar groſſen Schmertzen und Schaden nemlich der gantzli—

chen Verſtockung und Verdamniß ſchon in dieſer Welt zeitlich gnug
empfinden wurden. Und daß eben dieſes der Verſtand ſey lehret im
Lied der folgende g. vers da D. Luther ruhmet daß hingegen GOtt de
nentreuen Knechten bereits die Geligkeit gebe und ſie nicht verderben
laſſe. Wie aber D. Luther in dieſem Liede nochviel Verſtockte vor be
kehrlich halt und dahero im 2. und 5. vers vor ihre Bekehrung und Er
leuchtung im blinden Pabſtthum bittet und hertzlich ſeufftzet weil durch
ihn damahls vielen das Licht auffgieng ſo halt gewiß auch Lutherus
viel Papiſten vor gantzeverſtockt welche Verſtockung nach ſolcher

Heimſuchung durch Lutherum viel gefahrlicher und harter worden.
Gegner leſe Hrn. D. Rechenbergs Gegen-2lntwort auff Hru. D. Ar
cularii Antwort da ſteht D. Luthers Meynung klar genug.

P. 94. ſqq. hat man ja wider der Theologorum Spruche nichts
zu ſprechen wenn ſie bedingter Weue von der Gnaden-Thur reden;
ſondern deſſen wundert man ſich daß Hr. D. J. ja ſonſt vielmehr eine

unbedingte Gnade haben wil. Es iſt aber dabey zu mercken was aus
Tarnovio, Brentio und Varenio ſonſt mehrmahl vorgehalten wor
den.

p. 95. fuhret Gegner dicta biblica an darinnen Eſaias David
Jyaulus /c. von Bekehrlichen handeln und deswegen bedingter Weiſe
Gnade ankundigen. Aber daraus folget ja nicht daß allen Gottloſen
die Gnade offen ſtehe biß in Tod nemlich unter der Bedingung wie
ſonſt Hr. D. J. bißher zu lehren gewohnet wenn ſie ſich gleich nicht be
kehren und wenn ſie gleich gantz-verſtockt. Daer nun itzund ſelbſt be
dingter Weiſe auffgezogen konmt ſo hauet er ſich ja ſelbſt in Backen

und
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und erweiſet ſich als einen Wetterhahn der ſich bald da bald dorthin
drehet. Daß aber die Bekehrung der gantz-Verſtockten vor unmoglich
zu halten hat Chriſtus ſelbſt und mit ihm Hr. D. R. vorlangſt auch
aus Eſ. c.G. erwieſen Joh. 12 z9. 40. anderer vielen Beweißthumer
zugeſchweigen obgleich Gegner ſpricht p. y6. man ſey den Beweiß
noch ſchuldig und der elende Diſputator hat noch keinen eintzigen gul—

digen Beweiß fur ſeine neue Meynung vorzubringen gewuſt vielwe
niger antworten konnen auff die vorgelegten argumenta. Die Zeug—
niſſe die er dagegen aus Forſtero, Brentio, etc. anfuhret reden ent
weder von nicht gantz-Verſtockten oder wie brentius, nur von der na
turlichen Harte die ben allen Irregenitis vor ihren Beruff und vor der
gottlichen Wirckung ſich findet. Gegner meynet Theologi hielten
die Bekehrung der Verſtockten vor ſchwer wie Hr. M. Weiſe zu Leip
zig. Aber das empfinden ſie wohl wenn ſie mit ſolchen Verſtockten die
noch bekehrlich ſeyn zuthun haben; viel aber erfahren auch aus der pra-
xi, daß dergleichen Bekehrung offt auch unmoglich ſey dahero in der
Theologorum Schrifften hin und wieder einige inſanabiles und in
curabiles und incorrigibiles, ete. heiſſen. Hr. D. J. hat es ja auch
ſelbſt empfunden daß da er einſt einen Juden der den Strang verdie
net vor der execution bekehren wollen er ſolche Bekehrung nicht nur
als ſchwer ſondern auch als unmoglich erfahren. Da er ſichs nun ſo
ſauer umſonſt werden laſſen ſolte ihn ja dergleichen eigene experien?
uberzeugen daß ſein itziger Satz falſch und verkehrt ſey.

P. ꝗ8. machet Gegner aus Balduini und Selnecceri Worten
dieſen albern Schluß: Die Bekehrung der gantz-Verſtockten iſt allzeit

moglich weil ſie gemeiniglich von der ewigen Verdamniß begleitet
wird und dergleichen Leute ſolten bekehret werden (nemlich etwa nur
durch auſſerordentliche Gnade wie Paulus.) Quæ? qualis? quanta?
Ja eben darum weilſie ſolten bekehret werden ſo iſt meiſt ihre Bekeh
rung unmoglich.

p. 98.iq. wil Gegner auch etwas aus Hrn. Wellers Schrifften
(wie erredet vorſchwatzen (nemlich weil er ein Schwatzer iſt und
muß ſich fugen/ daß er gleich anfangs Worte bringet darinnen ſtehet:
Chriſtum propter pœnitentiam acturos in hunc mundum ve-

nilſſe.
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niſſe. Maſſen Chriſtus Matth. ↄ. ſelbſt ſagt daß er gekommen nicht
um der Frommen willen i.e. die nich einbilden hnen gebuhre der Him
mel ſie waren ohne Chriſto gerecht und wollen ſich nicht zu ihm bekeh
ren ac. und hierbey ſtellet D. Weller Cain Saul Judam nicht vor als
verſtockte ſondern nur als groſſe Sunder. Wie denn auch wohl einige
bekehret werden die ſo groſſe Sunden begangen als Cain Saul Ju
das die aber zeitlich umgekehrt und die Gott auch nicht gantzlich wie je
ne verlaſſen ſo daß ſie auch nicht wie dieſe mit Verſtockung und Ver
eweiffelung geſtraffet worden denn Gott verſtocket welchen er wil und
erbarmet ſich weſſen er wil. Rom. q. Welchen Sunder aber auch Chri
ſtus zur Buſſe annoch ruffet den verſtocket er noch nicht. Sed ad p. 1oo.
nota, quod ipſe Chriſtus aſſeruerit, peccata quædam (nempe in
Sp. S.) majora eſſe, quam ut remitti posſint. Ergo D. WVelleri
verba eum grano ſalis accipienda. Was ſonſt Hr. D. Weller an
fuhret zum Troſt der Angefochtenen und derer die ſich bekehren das
mochte doch Gegner nur nicht verkehrter Weiſe zum Troſt der gantz
Verſtockten die ohne alle Bekehrung bleiben dahin ſetzen und ſich nicht
wundern daß vor die Gottloſen in Orn. D. R. Schrifften kein Troſt
als welcher gewiß auch  vor ne in H. D. Wellers Schrifften nicht iſt.
Hr. D. J. iſt nicht uber die rechten Stellen kommen.

P. 1oʒ. ſqq. kommt Gegner wieder mit Spruchen der Theolo-
gen, die von groſſen Sundern handeln deren Vergebung moglich
wenn ſie Buſſe thun dawider hat man nichts zu ſprechen. Sit exag-
geriren wie billich dadurch die Krafft und den Nachdruck der Buſſe
reden aber je und allewege von gantz Verſtockten anders als von Buß

fertigen.
Alſo p. 1o5. wird wie ſchon offt zugeſtanden auch von M. Boſen

de Term.p. 77., daß rechtſchaffene Buſſe niemahls zu ſpate ſey und
daß man niemahls Bußfertige abweiſen durffe ſo lange ſie leben; das
iſt die Meynung der angeführten Theologen, wenn ſie ſagen: Dura-
re vœnitentiam quam diu duret vita. Item, ſie wollen theils auch
daß unſer gantzes Leben eine ſtete Buſſe ſeyn ſolle. Welches man alles
pasſiren laßt. Aber daß ein Menſch von dem Gott ſeine Gnaden Hand

J ab
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abzeucht in der Verſtockung Buſſe thun konne wie und wenn er wolle
biß in Tod das muß beſſer erwieſen werden. Die Theologi, welche
Deſertionem DEI totalem, omnimodam, deſperatam ſo vielfal—
tig aſſeriren lehren ein anders und ſagen ob konten Deſerti aDEoO
ſich ſelbſt bekehren oder Iudurati a DEO, i.e. absque viribus au-
xiliis gratiæ conſtituti, aus naturlichen Krafften ſich dennoch helffen
iſt ein alter Pelagianiſcher langſt verworffener Jrrthum darein D. J.
auch mitfallt; drum mochte er doch D. Selneccerum und andere un
beſchuldigt laſſen ob waren ſie damit behafftet.

ad p. ro9. nota wenn wenn Julianus, Cain Saul Judas Fr.
de Spira, Latomus, Thomas de Balvere, Buſſe gethan hatten per
conditionem ab imposſibili, hatten ſie auch Vergebung erlanget
wie D. Dannhauer und Ambroſius Pape ſchreibet. Allein damit
ſchreiben und ſagen ſie noch nicht daß ſie als Verſtockte biß zum letzten
Athem hatten Buſſe thun konnen.Gegner thut recht und wohl p. ro. ſiqq. daß er aus Paul Ger

hards Lied die an und vor ſich ſelbſt unendliche Gnade Gottes erhebet:
Kein See kan ſich ſo ergieſſen c.

Er thut aber ubel daß er den immediate folgenden letzten Vers auſ

ſenlaſſet:
Mein Gott offne mir die Pforten

Solcher Wohlgewogenheit
Laß mich allzeit aller Orten

Schmecken deine Sußigkeit:
Liebe mich und treib mich an
Daß ich dich ſo gut ich kan

Wiederum umfang und liebe
Und ja nun nicht mehrt betrube.

Denn er wuſte daß denen Verſtockten die Pforte nicht geoffnet werde
wenn ſie Gott nicht mehr treibet welches Gegner nicht wiſſen und ler
nen wil.

Zu den Verſen p. mu. ſetze man den bekandten KirchenReim:
Dein Blut der edle Safft hat ſolche Starck und grafft daß auch ein

Tropff



Aui
Tropfflein kleine die gantze Welt kan reine rtc. machen. Nemllich ſi pœ-
nitentia adſit. Und alſo iſt auch Gennadii Ausſpruch richtig: Pœni.-
tentia aboleri peceata etiamii in ultimo vitæ ſpiritu admiſſorum
pœniteat, etc. Dabey bleibts. Aber Gegner hat allenthalben ſo vie
als nichts erhalten als daß er unverſtandigen Leuten eine blaue Dunſt
macht als lege an ihm die Erhaltung der Orthodoxie. Ja Cacodo.
xie. Wenn er aber anders de juſtitia DEI vindicativa haält als Hr.
D. R. ex ſcripturis de plene plane induratis erwieſen non
Chriſtianus, ied Huberianus I.atitudinarius juſtitiæ divinæ
Impugnator eſt, und dabey bleibets.

poteſt conferri Murſchals Veſpera occidentis gratiæ di.
vinæ, der Untergang der gottlichen Gnade oder vom Vorſchmac
der ewigen Pein. Hier mochte man auch fragen wer denn iemahlt
dawider gelaſtert daß es dem Teufel in ſeinen Kram diene.
Und wer iemahls vor Teufels-Lehren gehalten daß ChRISTUS
kein SundenDiener ſeyn ſoll und wil ſondern denen unglaubigen und
verſtockten und beharrenden Sundern die Enade abgeſprochen und
angedeutet witd daß obgleich das Blut Chriſti von Sunden reiniget
doch ihre Sunden bleiben: Joh. 9141. Gal. 2117. Rom. 6/ 1. ſeqq. v. 15.
Der Zorn GDttes kommt uber die Kinder des Unglaubens Eph. 5
6. conf. e.2, 2. Col. z/6. Welche Chriſto angehoren die creutzigen ihr
Jleiſch ſammt den Luſten und Begierden Gal.5 24. ſie ſterben ab der
Sunde und leben der Gerechtigkeit  Petr.2 24. alſo gehoren im Ge
gentheil die andern die gannzVerſtockten Chriſto nicht an er kennet ſie
nicht einmal und wied auch dermahleinſt ſagen: Jch habe euch noch

nie erkannt Matth 7/25. Nur ſeine Schagfe die ihm folgen haben ſich
deſſen gewis erworbenen Heyls und deren Frucht zu getroſten daß er
ſein Zeben fur ſie gelaſſen Joh. 1o. 15. eben da Chriſtus dergleichen leh
rrtenaſterten ihn auch die boſen Juden und ſprachen: Er hat den Teu
fel/ und iſt unſinnig was horet ihr ihm zu v. o. aber Chriſtus ſprach:
Jhr giaubet nicht denn ihr ſeyd meine Schaaſe nicht v. 2zb. c. Jrret
euch nicht GzOtt laſſt ſich nicht ſpotten Ezal.s Die Lehren und Sa—
he der Patrum und der Theologen denen H. D. R. nachſprich: hat

Je noch
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noch kein Evangeliſcher Prediger Teuffels-Lehren geſcholten als der
ſolchen im Hertzen und Munde fuhret.

Addi repeti poſſunt:
Auguſtinus Tom. a. lib. 83. Quæſt qu. og.

Sicut vocatus nonhabuit meritum prærnii, ut vocare-
tur, ſic inchoat meritum ſupplicii cum vocatus venire ne-
glexerit mox de Pharaone: meruit pœnam, ut indura-
retur illi cor, tantam cœcitatem mentis pateretur, ut tot
tantis tamq́; manifeſs Deiſignis noncrederet.

ldem Tom. 7. lib. 2. de Peccat. Merit. Remiſſ.
Divina Gratia hominumadjuwat voluntates, qva ur

non adjuventur, in ipfts itidem cauſa eſt. nonin DEo.
Idem Tract. yʒ. in ſoh.

Qare non poterant credere (juæe) ſiu me qværatur,
cito reſponderem, qvia nolebant ſed aliam ciſam inavis,
dicit Propheta Etiam hoc eorum voluntatem meruiſſe re-

ſpondebo. Sienim excœcat, ſic obdurat DEus, deſeren-
do, nonadjuvando, qvod occulto judicio facere poreſt, ini
qyo non poteſt.

Idem ad Artic. falſo ſibi impof. Artic.
Oi ſpreverunt voluntatem Dei imvitantem, volun-

tatem DEi ſentient vindicantem.
D. Kromayerus Theol. Poſiivo Pol. p. a.

Quod dereprobis ſiquæritur, an Chriſtus proiiscdem fit
mortuus, reſpondemus, idem de peccantibus in Sp. S: ne-
wondendum judicamus. Chriſtus paſſus eſt pro us, qvi
lunt r eprobi, non qvatenus funt reprobi &c.

D. Gerhard. in Loc. Theol. de Pœnitentia J. iar.
Qæmadmodum balſamum nonexſerit vires ſuas, ſi in

ſaum
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SX5ſaxum qvoddam duriſſimum effundatur, ita Chriſti ſanguis
cor durum ac im pœnitens non abluità peccatis.

Conf. ibid. J. ia2. dicta Ambroin, Cypriani,
Bernhardi &c.

Idem Gerhard. in L. de Elect. 87.
Etſi ex conſeqvente beneplacito, reſpiciente Evan-

gelii contemtum, Deus nolit ſapientes prudentes Evan-
gehi cognitione illuminari, inde tamen non eſt inferen-
clum, qvodabſoluta voluntate eos abſolutè excluſerit.
D. phil Mullerus in notis ad Prückner. Quæſt illuſtr. p. 304.

Malodeſperato, qvatenus ſcio deſperatum, nulla
eſt medicina.

Conf. D. Tarnov. Comm. in Amos c. 1. V. 3. p. 21.
De non convertendis à DEo, deq; iniqvitate qvæ

plane corrigineqit, deq́; obſtinata incurabili malitia.
Die Theolosgiſche Facultat zuJena in grundlichen Bericht

von Stengers Lehre imz. Theil c. 5. p. 556.
Der im Hertzẽdes Sunders noch ubrige Saame gottl. Worts wird durch
die erfolgende Beharrlichkeit oder auch Wiederholung der begangenen
Sunden undfleiſchl. Sicherheit vollends erſticket/u. fallt der Menſch al
ſo gautzlich aus der Gnade GOttes daß auch die innerliche zur Buſſe lo
ckende motus und Pulſus durch das im Hertzen noch hafftende; Wort
GoOttes und die an ihm arbeitende Wiederbekehrungs-Gnade NB. er
leſchen und alſo der Sunder ihm felbſt und ſeinen fleiſchl. Begierden u
berlaſſen werde rc.

NB. Wo das Wort im Hertzen erſticket und weg iſt oder auſſer
Krafft iſt da iſt denn auch nicht Wunder wenn der Menſch
verzaget und verzweiffelt. Wer aber vor ſolchen elenden Zu
ſtand warnet treibet keine verzweiffelte TeuffelsLehd ſon
dern durch zeitlich erregte BußAngſt wird dem Teuffel man
che Seele entriſſen das kan der Teufel nicht leiden.

as No) su



ERRATA, ſo wegen Eilfertigkeit uberſehen worden.
In Præfat. lin.7. vor Puecianiſch leg. Puccianiſch. lin. io. vor

aus l. auff. lin. i2. vor Huborianen J. Huberianer. lin. 27. vor
demſelbenl denſelben. lin. 28. vor deſſen1. deren. pag. ſeq. lin. 9.
dele die. pag. ſeq. lin. ig. vor ohnvermuhtl. ohnvernunfftig. lin.
28. vor verdiene!. verdamme. lin. zi. vor interl. oder. Lit. B. fac.
2. lin. zi. vor ſtehehe J. offenſtehet. pag.ſeq. lin.7. vor Puecius L
Puccius. pag. ſeq. lin. 2o. fur vor J. von. lin. 29. vor nechſt J. auff.
pag. ſeq. lin.i. vor da ſtehts klar. Es laufft auff eine æquivocati-
on hinaus. leg. da ſtehets. Aber es laufft auff eine æquivocati-
on hinaus. lin.7. vor Papa l. Pape. lin. 14. poſt pag. 26. adde
Er. lin.17. vor ſeinem l. ſeinen. pag.9. lin. io. vor Verſtockle l.
Verſtockte. lin. 33. poſt Diſp. adde 12. pag. 12. lin. z3. vor hinzu
ſtehet hinztiſetzet. vag. 15. lin. 22. vor C hriſtenl. Chriſtus. p. 56.
lin.zz. vor nichs 1. nichts. lin. z5. poſt nicht dele iſt. pag. i9. lin.z7.
vor die VIII. leg. VIII. die. pag. 20. lin. r7. vor immer i. inne. pag.
2i. lin. io. poſt gemeinel. mit. lin.zz. vor berant]. bekandt. vag
26. lin. 2o. vor wenn l. wegen. pag. 2J. lin. 2o. poſt nehme adde je
lin. 33. voſt Hunnio adde in. pag. 28. lin. i5. vor Serechtigkeit!
Gerechtigkeit. pag. 29. lin.r7. vor Hiob J. Hab. lin. i9. poſt in
mer adde je langer je etc. pag. zi. lin. 14. vor da l. Ja. pag. 3
lin. 14. vor und l. oder.
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